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Ein Probe⸗Abonnement auf die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April koſtet 60 Pfg. und werden Be⸗ 
ſtellungen von der Expedition und von unſeren Zeit⸗ 
ungsboten jederzeit enigegengenommen. 


Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An⸗ 
fang des Romans 


Alles wohl an Bord 


von E. Vely gratis nachgeliefert. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 26. Februar. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Veränderung der 
Grenze zwiſchen dem Landkreiſe Caſſel und dem Kreiſe 
Wolfhagen im Regierungsbezirk Caſſel wird in dritter 
1 . 

erauf folgt 
1 Eiſenbal 7 N Fortſetzung der zweiten Berathung 
. el dem Titel Unterhaltungs⸗ und Betriebsaus⸗ 
gaben bemängelt Abg. Richter (irſ. Vp.) die Beleucht⸗ 
ung in den Perſonenwagen. 


Elſenbahnminiſter Thielen giebt zu. daß die Be⸗ 
leuchtung zu wünſchen übrig lafje, die Elektrotechnik 


ſet abe nicht ſowelt vorgeſchritten, daß man 
cletteiſche Saas in den Elſenbahnzügen einführen 


ane. 

Bei den Titeln „bauliche Anlagen“, „Unterſtaats⸗ 
ſekretär, und „Einmalige und außerordentliche Aus: 
Nene werden von verſchiedenen Abgeordneten lokale 

ünſche und Beſchwerden vorgebracht. 


Mit dem Titel „Vermehrung der Betriebsmittel“ 


wird 
1 805 Peet über den Wagenmangel im Herbſt 


Der Referent, Abg. Schmleding (natl.) berichtet 


eingehend über die Denkſchrift. 

Nach einer kurzen Erwiderung des Eiſenbahn⸗ 
miniſters Thielen wird die Denkſchrift durch Kentniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. 

Eine Petition der in der Nähe des Berliner Oſt⸗ 
bahnhoſes wohnenden Eigenthümer und Gewerbe: 
treibenden um Wiedereröffnung des Oſtbahnhofes für 


den Verkehr wird der Regierung als Materiol über⸗ 
wieſen. 


Eine Reihe von Denkſchriften, die 
etat gehören, werden zur Kenntniß 9 


A iſt die zweite Leſung des Eiſenbahnetats be⸗ 
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Kultusetat. 


Schluß 43 Uhr. 
Deutſchland. 


26. Febr. Der 


„Berlin, Rei 0 
öffentlicht die Bedingungen, a ber Ber- 


gebung von Arbeiten und Lie 
der Allgemeinen Bauberwaltung, der Stoatgelſ enable 
und Bergverwaltung zur Anwendung kommen. 5 
— Die Börſengeſetz⸗Commiſſion beendete heute die 
erſte Leſung der Vorlage. Die Commiſſion nahm 
gegen den Widerſpruch des Reichsbank⸗Präſidenten 
Koch mit 10 gegen 9 Stimmen den § 18 an, welcher 
ee rn für den 
andelt. uf den $ 8 
Gamp wurden dieſem 8 folgende Sie l 7 
Werthpopleren und Waaren, für welche der Börſen⸗ 


und Marktpreis amtlich feſtgeſtellt wird, kann der 
Commiſſionär im Falle der Ausführung des Auftrages 


durch Selbſteintritt nur die amtlich feſtgeſtellten Preiſe k 


dem Commtttenten in Rechnung ſtellen. Die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen können nicht durch Vertrag 
abgeändert werden.“ Bel Berathung der Straf⸗ und 
Schlußbeſtimmungen erhielt auf Antrag des Abg. von 
Strombed (Ctr.) der § 78 folgende Faſſung: „Wer 
90 geh rügeriſcher Abſicht auf Täuſchung berechnete 
oder Waudendet, um auf den Börſenpreis der Waaren 
und zugleeaplere einzuwirken, wird mit Geſängniß 
ſtraſt. Auch kalt Geldſtraſe bis zu 15.000 Mark ber 
rechte erkannt werd auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
Rp.) wurde ſolgenzen Auf Antrag des Abg. Gamp 
e trifft Denen ge, beſchloſſen: „Die gleiche 
ſicht wiſſentlich unrichlige e betrügeriſcher Ab⸗ 


ö Proſpekten oder 
öffentlichen Kundgebungen macht, dur 
Zeichrung oder der Ankauf von ben 


geführt werden ſoll“ Auf Antrag des Abg. Schön 
lank (Soz.) wurde ein neuer § 72a angenommen, ha 
welchem mit Gefängniß bis zu einem Jahre und mit 
Geldſtrafe bis zu 20 000 Mark beſtraft wird, wer als 
Schriftſteller die Preſſe benutzt, um den Kurs in un⸗ 
geböriger Weiſe zu beeinfluſſen oder das Publikum 
zum Kauf oder Verkauf von Effekten zu veranlaſſen. 
Llegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf bloße 
Geldſtrafe erkannt werden. Das übliche Schriftſteller⸗ 
bonorar ſoll nicht als beſondere Bezahlung gelten. 
Ebenſo ſoll es geahndet werden, wenn Anzeigen, die 
Effekten betreffen, höher als üblich bezahlt werden. 
Ferner wurde auf Antrag des Abg. v. Strombeck (C.) 


Elbing, 


* 
Freitag, 


ein neuer 8 folgenden Wortlauts angenommen: Wer 
den PER dieſes Geſetzes zuwider Preſſe (Furſe) 
durch Verbreitung mechaniſch vervielfältigter Preisliſten 
(Kurszettel) oder durch Aushang oder Anſchlag an 
Orten, wo fie der Kenntnißnahme durch das Publikum 
zugänglich find, veröffentlicht, wird mit Geldſtraſe bis 
zu 1000 Mark oder mit Haft oder mit Geſängniß bis 
zu 6 Wochen beſtraft.“ In dem § 73 wurde auf 
Antrag des Grafen v. Arnim (Rp.) das Wort „ger 
mwohnbeitsmäßig“ geſtrichen. Die 88 74, 75 und 76 
wurden unverändert angenommen. Der Letztere ſetzt 
feit, daß die Beſtimmungen über die Kursmakler mit 
dem 1. Januar 1897 in Kraft treten. Für den übri⸗ 
gen Theil des Geſetzes iſt der Termin des Inkraft⸗ 
tretens ai gelafjen. b 1 

— Die Reichstagscommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch nahm heute eng betreffend die Rechts⸗ 
läbigkeit der Vereine unter Ablehnung der JFaſſung 
der Regierungsvorlage in einer von dem Abg. Bachem 
beantragten Faſſung an, dahin lautend: Körper⸗ 
ſchaften, deren Zweck nicht auf wirthſchaſtlichen Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb gerichtet iſt, erlangen die Rechtsfähigkeit 
durch Eintragung in das Körperſchaftsregiſter des 
zuſtändigen Amtsgerichts. Zuſtändig iſt das Amts⸗ 
gericht, in deſſen Bezirk die Körperſchaft ihren Sttz 
hat. Als Sitz der Körperſchaft gilt, wenn nicht 
anderes beſtimmt ift, der Ort, wo die Verwaltung 
geführt wird. Die Annahme erfolgte mit 13 gegen 
8 Stimmen. Dafür ſtimmten Centrum, Polen, Frei⸗ 
finntge, Antiſemiten und Soztaltften. 

— Gegenüber der Blättermeldung, dem Reichs⸗ 
tage werde in nächſter Zeit der Nachtragskredit für 
die Neuorganiſatlon der vierten Bataillone zugeben 
erfährt die „N.⸗Z.“, daß die Frage noch in der Durch⸗ 
arbeitung begriffen ſei, ſo daß ſichere Mittheilungen 
über die Einzelheiten noch nicht gegeben werden können. 
Ueber den Zeitpunkt, an dem der Nachtragskredit dem 
4 5 zugehen werde, ſteht ebenfalls noch nichts 
eſt. 


— Die Agrarcommiſſion des Herrenhaujes hat 

mit 7 gegen 4 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend 

die Generalcommiſſion in Oſtpreußen abgelehnt. 

Fee bi ere des Herrenhauſes 
rdnun 

von Brotterode. g über den Bebauungsplan 

— Die Eröffnung der diesjährigen Frühjahrsmeſſe 
im neuerbauten Meßpalaſt hat heute Vormittag in 
Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte ftattgefunden. Bet 
der Eröffnungsrede brachte der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsraths der Berliner Meßpalaſt⸗Bau⸗DGeſellſchaft, 
Ingenteur Naruhn, ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
worauf Baumeiſter Schreiber das Gebäude dem Ver⸗ 
kehr übergab. Namens der 1893er Vereinigung für 
internationale Meſſen in Berlin begrüßte ſodann der 
Vorſitzende, Moritz Roſenow, die anweſenden Ehren: 
gäſte und ſprach den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, welche das Unternehmen fördern halfen, den 
Dank der Geſellſchaft aus. Oberbürgermeiſter Zelle, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter Michelet und 
Geheime Commiſſionsrath Herz beglückwünſchten die 
Geſellſchaft zu dem Unternehmen, dem ſie das beſte 
Gedeihen wuͤnſchten. An die Feierlichkeit ſchloß ſich 
ein Rundgang durch die Räume des zahlreich beſchick⸗ 
ten Meßpalaſtes. 

— Gegenüber einer Meldung der „Frankfurter 
Zeitung“ über zwei angeblich höchſt gefährliche Ab⸗ 
underungsvorſchläge, die Deutſchland für die bevor⸗ 
ſtehende Conferenz zur Reviſion des internationalen 
Uebereinkommens über den Elſenbahnfrachtverkehr ans 
gemeldet haben ſoll, theilt der „Reichsan eiger“ folgen⸗ 
des mit: Ewaigen Beſorgnſſſen, die ſich möglicher⸗ 
weile hieran knüpfen könnten, wird am beſten dadurch 
vorgebeugt werden, daß wir die Anträge, die ſich beide 
auf den Artikel I des Uebereinkommens beziehen, mit 
der zugehörigen Begründung im vollen Wortlaute 
mittheilen. Der Kundige wird hiernach beurtheilen 
önnen, daß es ſich um Fragen handelt, bei denen das 
Meder Nr aa 1 und Empfänger ent⸗ 

aupt n oder nur in 
Maße bethelligt ift. JEDE eee 
Zwickau, 26. Febr. Dem „Zwickauer⸗Wochenblatt⸗ 


zufolge iſt heute früh um 6 Uhr auf der Muldebrücke B 


zwiſchen Aue und Niederſchlema ein von Schwarzen⸗ 


b 
berg kommender Güterzug entgleiſt. 6 Wagen blieben | b 
auf der Brücke ſtehen, ein leerer Kohlenwagen ſtürzte | Si 


in die Mulde. Ein Bremſer wurde dom Wagen 


herab in die Mulde geſchleudert und leicht am Knie] di 


verletzt, ſonſt hat niemand Schaden genommen. Von 


Zwickau ſind bereits Aufräumungsmannſchaſten au der jet 


Unfallſtelle eingetroffen. 
Perſonenverkehrs 
über die Mulde begonnen; die Fahrgäſte müſſen an 
der Brücke umſteigen. 


Behufs Aufrechterhaltung des 


Weimar, 26. Febr. Bei der heutigen Beratbung | i 


des Wahlgeſetzes nahm der Landtag die Beſtimmung 


an, daß die Höchſtbeſteuerten aus dem Grund» und 11 


Ropttalbefi aud, an den Wahlmännerwahlen für die 
allgemeinen Wahlen theilnehmen. Die Einführung des 


direkten Wahlverfahr 
wurde net hrens bei den allgemeinen Wahlen 


A Lehrerbeſoldungsg e ſetz. 
e Vorlage ei 
preußiſchen Lehrerschaft en de begrüßt 


worden. Alle größeren Vereine haben Stellung dazu 


iſt mit der Legung eines Steges | 57 d 


großer Freude begrüßt] P 


Ice Zeitung 


Tagebl 


att. 


% 


Male 


15 Pf., er 1 Be - le 
Raum, Reklamen . pro Zeile, 1 agexemplar koſtet 7 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
für den lokalen und Inſeratentheil H. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


rtige 20 Pf. die S — 111 oder deren 


achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 


genommen und ihre Wünſche dem Landeslehrerverein 
übermittelt, und dieſer hat ſie zur Grundlage einer 
Petition an das Haus der Abgeordneten gemacht. 
Wenngleich das Geſetz den Erwartungen nicht ganz 
entſpricht, ſo iſt der Wunſch doch allgemein, es möge 
zu Stande kommen, um überhaupt eine geſetzliche 
Grundlage für die Dotation zu erhalten. Auch die 
Lehrer in den Städten nehmen dieſen Standpunkt ein, 
obwohl das Geſetz ihnen wenig bringt, doch dürfen 
ſie hoffen, daß durch das Geſetz in den Beſoldungen 
der ſtädtiſchen Lehrer eine große Härte und Ungleich⸗ 
beit beſeitigtwird. Dieſe liegt nämlich darin, daß die meiſten 
Städte den Lehrern ihre auswärtige DienſtzeitnurzurHälfte 
anrechnen, während die Gehaltsſcala nach der erſten 
Anſtellung berechnet iſt. Die Vertreter der Städte 
meinen, daß hier ein klares Rechts verhältniß vorliegt, 
das auf freier Vereinbarung beruht. Aber man ſollte 
ſich dem nicht verſchlleßen, daß die Lehrer fie unter 
dem Zwang der Verhältniſſe eingegangen ſind. Von 
eigentlichen Verhandlungen iſt dabei keine Rede; wer 
dieſe Vereinbarung nicht eingehen will, verlegt ſich 
ſelbſt den Weg in die Stadt. Wenn die großen 
Städte jetzt über eine unbillige Behandlung ſeitens 
der Geſetzgebung klagen, jo ſollten jie aus ihrer Agt- 
tation, zu der die Lehrer ihnen ſonſt Glück wünſchen, 
den Punkt fortlaſſen, der eine Unbilligkeit gegen die 
Lehrer enthält. Gleiche Dienſte von gleichen Kräften 
verlangen gleichen Lohn; das iſt eine Forderung der 
Billigkeit und Gerechtigkett, die durch halbe Anrechnung 
der auswärtigen Dienſtzeit nicht erfüllt wird. 


Chriſtlich⸗ſozialer Parteitag. 


Auf dem heute in Frankfurt ſtattgefundenen Partel⸗ 
tag der chriſtlich⸗ Sozialen Partei verbreitete ſich der 
Borfigende Graf Solms ⸗ Laubach über die Stellung 
der chriſtlich⸗ſozlalen Partei gegenüber den anderen 
Parteien. Nachdem hierauf Hoſprediger a. D. Stöcker 
sinen Vortrag über die Organisation der Partei ge⸗ 

lten hatte, ſprach Pfarrer Wahl ⸗Londorf über die 
Stellung der Bartet zu der jüngeren Naumonn'ſchen 
Richtung. Redner verwarf ein Zuſammengehen mit 
derſelben vollſtändig, während Profeſſor Hüpeden aus⸗ 
führte, man möge erſt eine Klärung in der Bewegung 
abwarten und dann Stellung zu ihr nehmen. Hierauf 
wurde eine Reſolution des Pfarrers Wahl, welche eine 
klare Abgrenzung der älteren chriſtlich⸗ſozialen Partei 
7 der Naumann'ſchen Richtung fordert, nahezu ein⸗ 
5 mmig angenommen. Hofprediger a. D. Stöcker hat 
beiwichen zu dem Referat des Grafen Solms⸗Laubach 
be reffend die Stellung der chriſtlich⸗ſozlalen Partei zu 
er tenſervatſven Partei folgende Reſolutlon eingebracht: 
5 r konſtitutren uns hiermit zu einer ſelbſtſtändigen 
Fife Wir bekämpfen jede Richtung, welche den 
Vattelparteſen grundſatzwidrige Conzeſſionen macht, 
abſümpſen aber ebenſo alle Theorien, welche die 
eren ökonomiſche Gleichheit Aller vertreten. Wir 
Gl mage auch in Zukunft eine größere ökonomiſche 
u eichſtellung von Reich und Arm und die geſetzliche 
terſtützung der Beſtrebungen der wirthſchaftlich 
el wächeren.“ Auch dieſe Reſolution wurde nahezu 
nſtimmig angenommen. In der darauf Abends ſtatt⸗ 
Riabten Schlußſitzung, auf welcher die Naumann'ſche 
Deblung nicht vertreten war, wurde in längerer 
0 atte der letzte Punkt der Tagesordnung, 
„Organiſation und Agitation“ erörtert. Zum Schluſſe 
Derr das „Volk“ in Berlin als Parteiorgan erklärt. 
15 Parteitag wurde mit einem Hoch auf die neu⸗ 
gegründete Partei geſchloſſen. 


Ueber Kleinbahnen 

ſchrpceußen iſt dem Landtag eine ausführliche Denk⸗ 
ER zugegangen mit Verzeichniſſen von Kleinbahnen 
Kleinbahnprojekten. Am 30. September 1895 

nehmt n Preußen vorhanden oder wenigſtens ge⸗ 

bah gt 150 ſelbſtſtändige Unternehmungen von Klein: 
nen. 9 wenigſtens 

genehmigt 


geſetzes 83 
anzen 
provinz, 


Gumbinnen, Osnabrück, Münſter und 
vornnaringen ſind Kleinbahnen noch immer nicht 
rbanden oder genehmigt. Als Betriebsmittel 


enen 
47 Bahnen Lokomotiven, bei 20 
seit rich Maſchinen, bei 46 Pferde, bei 3 Draht⸗ 
Bet und bei 7 verſchledene Zugkräfte. Dem 
etrtebszwecke nach dienen 81 dem Perſonenverkehr, 
nehmen Perſonen⸗ und Güterverkehr. Anhänglge Ge⸗ 
dobmiaungsanträge liegen vor für 181 Kleinbahnen. 
arunter 29 in der Rheinprovinz, 25 in Schleſien, 20 
11 Brandenburg, 20 in Sachen, 17 in Weſtfalen, 13 
n Heſſen⸗Naſſau, 13 in Hannover, 12 in Pommern, 
in Poſen, 8 in Schleswig⸗Holſtein, 6 in Berlin, 
5 in Weſtpreußen, 2 in Oſtpreußen. Unter den 150 
vorerwähnten Kleinbahnen find 111 Aktien = Geſell⸗ 
chaften, bei 21 Bahnen ſind Communalverbände⸗ 
nternehmer. Eine Staafsbeihilfe hat bis zum 
30. September 1895 nur far die Bahn Löwenberg⸗ 
Lindow, Kreis Ruppin, im Betrage von 154,000 Wit. 
flüſſig gemacht werden können. Seitdem aber haben 
für drei weitere Bahnen in Brandenburg, eine in 
ommern, eine in Hannover, eine in Weſtfalen Staats⸗ 
beihilfen in ſichere Ausſicht geſtellt werden können. 


28. Februar 1896. 


= 


48. Johrg 


—ʃ or ae eh or a 


Die Krönungsfeierlichkeiten in Moskau. 

Ueber die im Mut in Moskau ftatifirdenden 
Krönungsfeierlichkeiten verlautet noch: Nach dem 
Geburtstage des Kaiſers am 18. Mai, der in Peters⸗ 
burg gefeiert wird, reifen der Kalſer und die Kaiſerin 
am 19. Mat ob und treffen am 20. Mai im 
Petrowskipalais bel Moskau ein. An demſelben Tage 
findet der Empfang der zu den Krönungsſeierlichkeiten 
entſandten Vertreter auswärtiger Herrſcher und 
Staaten, ſowie der am ruſſiſchen Kaiſerhofe ſtändig 
beglaubigten Botſchafter ſtatt. Am 22. Mai findet 
der Einzug in den Kreml und am 23. Mat die Ein⸗ 
weihung des Reichsbanners ſtatt. Am 23., 24. und 
25. Mat bereiten ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
in ſtiller Zurückgezogenbeit durch Abhaltung der fir» 
lich vorgeſchriebenen Uebungen auf die heilige Krön⸗ 
ung vor. Während dieſer drei Tage verkünden 
Herolde, begleitet von Cavallerieabtheilungen, die be⸗ 
vorſtehende Krönung und vertheilen Manifeſte unter 
das Volk. Am 26. Mai findet in der Uspenski⸗ 
Kathedrale die heilige Salbung, Weihung und Krön⸗ 
ung des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. An dieſe 
Feſerlichkeit ſchließt fi ein großes Prunkmahl in der 
Granovitaja Palata; Abends werden der Kreml und 
die Stadt illuminirt. Am 27. Mai iſt feierliche 
Gratulationscour. Am 28. und 29. Mai finden 
Empfang und befondere Diners für die Landes⸗ 
deputattonen, die Geiſtlichkeit ꝛc. ſtatt. Am 30. Mai 
iſt große Galavorſtellung; zur Aufführung gelangt 
ein beſonders zu dieſer Feier componirtes Ballet „La 
perle merveilleuse“, Am 1. Juni iſt ein Volksfeſt 
und am Abend ein Feſt beim ſranzöſiſchen Botſchafter. 
Das Programm für die nächſten Tage if folgendes: 
2. Juni Hofgalaball im Kreml, 3. Juni vermuthlich 
Beſuch des Tſchudowo⸗Kloſters, 4. Juni Diner für 
die Vertreter des Gouvernements, 5. Juni vermuthlich 
Beſuch des Sergei⸗Kloſters, 6. Juni Diner für die 
beſonderen Geſandten und die Botſchafter, 7. Juni 
Diner für die Behörden Moskaus, Abends Concert 
beim Deutſchen Botſchafter, 8. Juni Abſchiedsbeſuch 
des Katſers und der Kaiſerin in der Uspenski⸗ 
Kathedrale, hierauf Rückkehr aus dem Kreml nach 
dem Petrowskl⸗Palais; 9. Junt große Parade über 
die Garniſon von Moskau und die zu den Krönungs⸗ 
feierlichkelten nach Moskau entſandten Truppentheile 
der Petersburger und anderer Militärbezirke auf dem 
großen Paradefelde in der Nähe des Petrowski⸗Palais. 
Alsbald nach der Parade reiſen der Kaiſer und die 
Kaiſerin ab und begeben ſich vorausſichtlich zur Er⸗ 
öffnung der großen allruſſiſchen Ausſtellung nach 
Nishni⸗Nowgorod. 


* Die Aufrollung der ägyptiſchen 
Frage. 

Schon am 11. Febr. konnten wir von angeblich gut 
unterrichteter Seite mittheilen, daß Frankreich im Vereine 
mit Rußland jetzt daran gehen wolle, die Engländer 
zur Räumung von Aegypten zu veranlaſſen. Dieſe 
Nachricht ſcheint jetzt durch die Thatſachen ihre Beſtäti⸗ 
gung zu finden. Am 21. Febr. meldete die „Times“, 
daß der Sultan dem türkiſchen Botſchafter Coſtaki 
Paſcha die Weiſung ertheilt habe, die engliſche Mes 
gierung aufzufordern, daß dieſe die Lage in Aegypten 
mit der Türkei, als der ſuzeränen Macht regeln ſolle. 
Das „Reuter'ſche Bureau“ beeilte ſich, dieſe Nachricht 
zu dementiren — zu welchem Zweck, wird das im 
Orient ſehr intereſſirte Bureau jedenfalls am beſten 
wiſſen. Die Aufforderung des Sultans an England 
ſcheint aber thatſächlich erfolgt zu ſein und es liegt 
auch ſchon, wie wir geſtern bereits telegraphiſch 
mittheilen konnten, die Antwort Lord Salisbury's 
vor, welcher die vom türkiſchen Botſchofter gemach⸗ 
ten Vorſchläge für „zu unbeſtimmt“ erklärt. 
Der Sultan hat nach der „Times“ 
nunmehr den Großvezier, den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und den Präſidenten des Staatsraths beauf⸗ 
tragt, ganz beſtimmte Vorſchläge der engllſchen 
Regierung zu unterbreiten. Es liegt wohl auf der 
Hand, daß der Sultan dieſen Schritt nicht ohne vor⸗ 
herige Verſtändigung mit den übrigen an der 
Regelung der ägyptiſchen Frage intereſſirten Mächten 
— vornehmlich Rußland und Frankreich — gethan 
hat. Die internationale Bedeutung der ägyptiſchen 
Frage iſt von uns wiederholt erörtert worden. Die 
gemeinſamen Intereſſen des europälſchen Feſtlandes 
an der durchaus geſicherten Freiheit des Verkehrs 
zwiſchen Mittelmeer und dem indiſchen Ocean iſt mit 
einer dauernden Feſtſetzung Englands in Aegypten 
nicht vereinbar und darum dürfte der Schritt des 
Sultans überall in Europa lebhafte Zuſtimmung finden. 
In Aegypten ſind bereits Gerüchte von einer bevor⸗ 
ſtebenden Räumung des Landes ſeitens der Engländer 
verbreitet. Dieſe Gerüchte haben, wie man aus 
Alexandrien ſchreibt, den Engländern ihre Stellung in 
Aegypten ſchon recht ſchwierig gemacht. In der Vor⸗ 
aus ſetzung, daß es mit ihrer Herrſchaft nun bald zu 
Ende ſein werde, finden die Engländer überall einen, 
wenn auch vorläufig erſt noch paſſiven Widerſtand, 
dem ſie jedoch nicht mit der früheren Energie zu be⸗ 
gegnen wagen, aus Furcht, die Bevölkerung zu Ge⸗ 


waltthätigkeiten zu treiben, die eine Einmiſchung 
Europas zur Folge haben könnten. Da das 
in ſolchen Fällen übliche Mittel, Nachrichten 


von einem bevorſtehenden Einfall der Derwiſche, 
nicht mehr zieht, hat der Vertreter Großbritan⸗ 


nieus, Vord Cromer, offtelell erklärt, der jetzige Zuftand 
werde keine Veränderung erfahren. Die ägyptiſchen 
Blätter weiſen indeß mit Nachdruck darauf hin, dieſe 
Behauptung ſei höchſtens die individuelle Meinung 
Lord Cromers, und thun ihr Möglichſtes, die Auf⸗ 
regung unter den Eingeborenen zu vermehren. Lord 
Cromer hat es daher für richtig gehalten, eine Ver⸗ 
ſtärkung der engliſchen Beſatzung in Ausſicht zu ſtellen, 
die er mit der gefährlichen Lage an der Grenze des 
Sudans begründet. Das Miniſterium des Kediwe — 
das Nllreich hat die Koſten zu tragen — beſtreitet 
indeß die Nothwendigkeit einer ſolchen Verſtärkung 
und dürfte wohl auch mit ſeinem Proteſte durch⸗ 
dringen, da Lord Cromer es vor Allem vermeiden 
will, einen diplomatiſchen Zwiſchenfall zu ſchaffen. 
Immerhin iſt die Angelegenheit wichtig, denn fie 
würde die erſte moraliſche Niederlage Englands in 
Aegypten ſein. 

Soeben, bei Schluß der Redaktion, geben uns noch 
zwei Drahtnachrichten zu, nach deren erſter das 
Reuter⸗Bureau behauptet, es habe von „einem“ türli⸗ 
ſchen Botſchafter erfahren, Salisbury habe neuerdings 
„Andeutungen“ gemacht, er wiſſe nichts von dem er⸗ 
wähnten Verlangen des Sultans auf Regelung der 
ägyptiſchen Angelegenheiten. Die zweite Nachricht be⸗ 
trifft eine Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Conſtan⸗ 
tinopel, wonach „es die dortigen Diplomatenkreiſe für 
keineswegs unmöglich halten, daß die Pforte in 
kürzeſter Zeit die Frage der Räumung Aegyptens 
durch England auf die Tagesordnung ſetzen werde. 
Doch werde dies keineswegs (?) eine Folge der Beein⸗ 
flußung durch Rußland ſein, ſondern hauptſächlich 
wegen der tieſen Verſtimmung der leitenden türkiſchen 
Kre je über die Erfolgloſigkeit der Bemühungen ge⸗ 
ſchehen, der jungtürkiſchen, hauptſächlich aus Aegypten 
betriebenen Agitation ein Ende zu machen.“ Jeden⸗ 
falls darf man wohl bald einer Klärung dieſer fi 
jetzt in den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes 
drängenden Frage entgegenſehen. 


Das Verbot des Termingeſchäftes im 
Getreidehandel. 

Die „Correſp. für Centrumsblätter“ tritt jetzt eben⸗ 
falls ganz entſchieden gegen das Verbot des Termin⸗ 
geſchäftes im Getreidehandel auf: Ganz abgeſehen von 
dem Einſpruch der Regierung, entſpricht das Stimmen⸗ 
verhältniß in der Commiſſion für das Verbot von 11 
zu 9 keiner Mehrheit im Plenum. Die National 
liberalen werden durchaus nicht in der Einmüthigkeit, 
welche ihre drei Vertreter in der Commiſſion aus⸗ 
zeichnet, für ein fo weitgreifendes Verbot zu haben 
ſein; vielmehr darf man annehmen, daß die Mehrheit 
dieſer Partei gegen das Verbot ſtimmen wird. Auch 
vom Centrum wird die Mehrheit gegen dieſe radikale 
Maßregel ſein. Auch jet zu beachten, daß nicht jedes 
Termingeſchäft in Getreide, ſondern nur das börſen⸗ 
mäßige und zwar das an den deutſchen Börſen ver⸗ 
boten werden kann. Wenn das Verbot zu Stande 
käme, ſo würde ſich alſo im Inland ein wildes 
Termingeſchäft entwickeln, und der Großhandel würde an 
den ausländiſchen Börſenplätzen die bezüglichen Geſchäfte 
machen. In beiden Fällen würde die Preisbildung ſich 
noch mehr vom Einfluß der deutſchen Geſetze und der 
deutſchen Behörden unabhängig machen als blsher, 
und verwegene Großſpekulanten, wie ſie in Berlin 
ſchon mehrfach ſich gezeigt haben, würden dann bei 
dem zügelloſen Geſchäft noch tollere Verwirrung an⸗ 
richten können. Was insbeſondere die Importeure 
angeht, ſo würde es ihnen nicht ſchwer werden, in 
Liverpool die nöthige „Deckung“ in Termingeſchäften 
zu finden, ſodaß die Einfuhr in Deutſchland kaum abe 
nehmen dürfte. Diejenlgen Händler aber, welche im 
Herbſt (oft ſchon im Sommer oder Frühjahr) den 
Landwirthen die Ernte abkaufen, würden es mit der 
Deckung für die Inlandsgeſchäfte nicht fo ſicher und 
bequem haben, und es wäre alſo in der That zu be⸗ 
fürchten, daß ſie wegen vermehrten Riſikos den Land⸗ 
wirthen den Preis kürzten. Jedenfalls würde das 
Inlandsgeſchäft durch das Verbot ſtärker betroffen, als 
das Einſuhrgeſchäft. 

Auch der Vorſitzende der Weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer Herr von Puttkamer⸗Plauth, der 
befannılih auch Provinzial⸗Vorſitzender des Bundes 
dec Landwirthe für Weſtpreußen iſt, hat ſich geſtern 
in der Kammer für das Weiterbeſtehen des Termin⸗ 
handels ausgeſprochen. 


Die Ausführung 
des Donau⸗Odercanals, 
die in Oeſterreich bisher noch immer nicht zu Stande 


gekommen iſt, wurde in jüngſter Zeit im mähriſchen 
Landtage durch einen der eifrigſten Förderer dieſes 
Canals, den Abgeordneten Ritter von Proskowetz, zur 
Sprache gebracht und in geſchickter Art mit dem Re⸗ 
gierungsjubiläum des Kaiſers verknüpft. Nach dieſem 
lebhaft begrüßten Antrage ſoll der Donau- Odercanal 
unter dem Namen „Kalſer Franz Joſef⸗ Canal“ ans 
läßlich des Kaiſerfeſtes in Angriff genommen werden. 
Oeſterreich iſt das Reich der Unwahrſchein ichkeiten, 
und ſo erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß dort dleſe 
Taule eines noch garnicht beſchloſſenen Canals zu 
deſſen Ausführung beitragen wird. Auf preußiſchem 
Gebiete iſt der Oderlauf bekanntlich ſchon regulirt, 
ſo daß vom Deutſchen Reiche für die endliche 
Durch ührung des Donau ⸗Odercanalplans uchis 
mehr zu thun iſt. In Oeſterreich aber ſcheiterte 
die Arbeit bislang noch immer am Capitalbedarf von 
70 Mill. Gulden und dem mächtigen Widerſtande, den 
die Nordbahn und die ihr naheſtehenden Finanzkreiſe 
auszuüben wiſſen. Das öſterreichiſche Handels miniſte⸗ 
rium hat ollerdings eine Abtheilung für Waſſerſtraßen⸗ 
weſen eingerichtet und dort iſt die Prüfung der bisher 
vorliegenden Donau⸗Oder⸗Kanalpläne bereits abge⸗ 
ſchloſſen. Im Uebrigen iſt auch da das Beſſere des 
Guten Feind. Sobald man in Defterreih vom Donau⸗ 
Oder⸗Kanal beginnt, melden ſich ſofort die Freunde 
einer Reihe anderer Pläne (Donau⸗Elbe u. dgl.) mit 
ihren Anträgen, und dieſes Vielerlei trägt dann auch 
noch dazu bei, daß wie bisher fortdauernd gar keln 
Kanalbau zu Stande kommt. 

Millenniums⸗Felerlichkeiten in 
Budapeſt. 


Die 


trifft in Budapeſt ein. 


belwohnen wird. (Die weiblichen Mitglieder der 
königlichen Familie und demgemäß auch die übrigen 
Damen erſcheinen ohne Ausnahme in ungariſcher 
Galakleidung.) 5. Mat oder 6. Mai: Abends 
Empfang im königlichen Palais in Anweſenheit der 
Königin. 10. Mai: Gottes dienſte in allen Kirchen 
des Landes, zu denen der Cultus miniſter ſchon die 
Oberbehörden ſämmtlicher Bekenntniſſe aufgefordert 
hat. Bis zum 15. Mai werden alle Gemeindever⸗ 
tretungen des Landes feierliche Verſammlungen ab⸗ 
halten. 18. Mal: Théatre pard im Nationaltheater 
im Beiſein des Herrſcherhauſes. 5. Juni: Die Krone 
und die Krönungsinſignien werden feierlich abgeholt 
und in der Mathiaskirche bis zum 8. Juni öffentlich 
zur Schau ausgeſtellt. 6. Juni: Der König nimmt 
mit den Mitgliedern der kgl. Familie an der Feier 
der Grundſteinlegung für den kgl. Palaft theil. 
7. Juni: Der König empfängt die Huldigungen der 
Obergeſpane ſämmtlicher Munizipien, ſowie der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Budapeſt. 8. Juni: Huldigung des 
Reichstages vor dem Könige. Der Feſtzug holt die Krone aus 
der Mathiaskirche ab und begiebt ſich nach dem neuen 
Parlamentsgebäude, in deſſen Kuppelſaale die Mit⸗ 
glieder des Magnatenhauſes und des Abgeordneten⸗ 
hauſes eine gemeinſame Sitzung abhalten. An der 
Sitzung nehmen 17 Erzherzoge als Mitglieder des 
Magnatenhauſes theil. Nach der Sitzung bewegt ſich 
der Zug mit der Krone in die kgl. Burg, wo der 
Präſident eines der beiden Häuſer dem Könige die 
Huldigung des Reichstages darbringen wird. Am 5. 
Juli findet die Enthüllung des Puszta⸗Szerer Landes⸗ 
grün dungs denkmales ſtatt; gleiche Denkmäler werden am 
19. Juli in Munkacs, am 2 Auguſt in Panon⸗Halma 
und am 16. Auguſt in Kronſtadt enthüllt. Am 20. 
Auguſt erfolgt die feierliche Grundſteinlegung des 
Sankt⸗Stefan⸗Denkmals in der Ofener Feſtung am 
23. Auguſt die Einweihung des Palais der königl. 
Kurie und am 30. Auguſt die Enthüllung des Denk⸗ 
males am Zoborberge bei Neutra. Zwiſchen dem 1. und 
5. September werden 400 neue Volksſchulen feierlich 
eröffnet, am 6. September wird der Dom zu Kaſchau 
eingeweiht und am 13. September in Preßburg das 
Maria⸗Tereſia⸗Denkmal in Gegenwart des Königs 
feierlich enthüllt. Am 20. September findet die 
Enthüllung des Semliner⸗Denkmales ſtatt. Am 
27. September iſt die Feierlichkeit der Eröffnung des 
Eiſernen Thores in Anweſenheit des Königs und aus⸗ 
wärtiger Fürſtlichkeiten. Am 4. Oktober wird in 
Budapeſt die neue Zollhausplatzbrücke, die den Namen 


„Franz⸗Joſef⸗Brücke“ erhält, dem Verkehr übergeben; 


es folgt am 11. Oktober die Eröffnung des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums in der Hauptſtadt und am 18. deſſelben 
Monats die Enthüllung des Tbebener Denkmales. 
Am 31. Oktober wird die Landes usſtellung geſchioſſen; 
am Abend dieſes Tages finden Prunkvorſtellungen in 
der Opfer und dem National⸗Theater ſtatt. 


Aus den Provinzen. 


v. Aus dem Konitzer Kreiſe. 26. Febr. Als 
kürzlich der Beſitzer B. aus Schlagenthin von Konſtz 
nach Rittel zum Holztermin fahren wollte und ſich 
bis zur Abfahrt des Zuges auf dem Bahnhofe auf⸗ 
hielt, trat ein junger Menſch cuf ihn zu und er⸗ 
kundigte ſich nach dem Reiſeziel des Beſitzers. Nach⸗ 
dem er dies erfahren hatte, zog er eine Fahrkarte aus 
der Taſche und bot ſie dem Beſitzer an, da er die⸗ 
ſelbe nicht mehr benutzen könne, weil er plötzlich an 
der Reiſe nach R. verhindert wäre. Er ließ ſich 
dann den üblichen Fahrpreis auszahlen und war als. | 
bald verſchwunden. Ohne die Fahrkarte genau zu be⸗ 
ſehen und fie auf ihre Echtheit zu prüfen, ſetzte ſich 
B. in den Zug. Der Eiſenbahnbeamte überführte ihn 
alsbald von der Unechtheit der Fahrkarte. B. hatte 
auf der Endſtation ein längeres Verbör und bekam 
vor einigen Tagen ein Strafmandat in Höhe von 
6 Mk. zugeſtellt. — Die Genoſſenſchaftsmolkerei in 
Frankenhagen hat im verfloſſenen Sabre im Ganzen 
104.3653 Kilogramm Milch verarbeitet, während der 
Umſatz an Butter die Summe von 60,000 Mk. ergab. 
Der Reingewinn beträgt 3274,44 Mk. Der 
Bürgerverein zu Konitz hat den Herrn Dr. Fürſten⸗ 
berg, Dozent an der Humboldt » Akademie zu Berlin, 
für einen Vortrag gewonnen. Derſelbe wird über die 
Photographie im Dienſte der Wiflenichaft, insbeſondere 
über die Röntgen'ſchen Strahlen ſprechen. 

5. Tuchel, 26. Febr. Der biefige Landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein zählt gegenwärtig 71 Mitglieder und 
zwar 68 aktive und 3 Ehrenmitglieder. Er weiſt ſo⸗ 
mit einen Zuwachs von 9 Mitgliedern gegen das 
Vorjahr auf. In der letzten Verſammlung hielt Herr 
Kataſter⸗Controleur Altmann von hier einen eingehen⸗ 
den Vortrag über „den Werth der Kataſterkarten für 
den Grundbeſitz!“ Sodann ſprach Herr v. Polczynski 
aus Wittſtock über „die Pflege des Wildes“. Letzterer 
theilte mit, daß er im verfloſſenen Jahre gegen 20 
Füchſe in Eifen gefangen hätte, ſowle einen Seeadler 
und einen Steinadler. Es liegen zwei Petitionen an 
den Reichstag zur Unterſchrüft vor. Die eine geht 
vom Bimetall' ſtenbunde aus, während die andere die 
Einführung eines Wollzolles bezwecken will. Der 
Vorſtand unterzeichnet im Auftrage des Vereins beide 
Petitlonen. — Der Verein deutſcher Schwelnezüchter 
hat dem hieſigen Verein den Vorſchlag gemacht, gegen 
Erſtattung von 12 Mk. Reiſekoſten Herrn Dr. Kirſtein 
nach hier zu einem Vortrage über Schweinezucht zu 
entſenden. Der Verein ging auf dieſen Vorſchlog eir. 

Tuchel, 24. Febr. Die biefige evangeliſche Ge⸗ 
meinde feiert in dieſem Jahre ihr 100 jähriges Bis 
ſtehen, denn am 26. November 1796 wurde der erſte 
evongeliſche Geistliche bierſelbſt in ſein Amt eingeführt; 
vordem hielten benachbarte Geiſtliche hierſelbſt in einem 
Betſaale ab und zu eine Gaſtpredigt, jo daß von einem 
regeimäßigen Gottes dienſte nicht die Rede fein konnte. 
Der Bedeutung dieſer Jubelfeler entſprechend, haben 
Gemeſndekirchenrath und Gemeln devertretung eluſtimmig 
beſchloſſen, dieſen Gedenktag durch eine würdige 
Säcularfeter zu begehen, zu der der Herr Generals 
fuperintendent Dr. Döblin⸗Danzig ſowie andere hohe 
Bäfte hierſelbſt erwartet werden. 

Gneſen, 27. Febr. (Telegramm) Infolge einer 
Feuersbrunſt in dem Ottomanski'ſchen Geſchäfte hier 
in der Wilbelmſtraße find daſelbſt eine Frau Gatzka 
und ihre vier Kinder verbrannt. Der Ehemann 
Gatzki ſprang vom dritten Stock anf die Straße und 
war ſofort todt. Drei Perſonen konnten gerettet 
werden. Ottomanski iſt verhaftet. 

Culmſee, 25. Febr. Wie verlautet, ſollen zwel 
Herren, ein Thorner und ein biefiger, den Bau einer 
Gesanſtalt auf eigenes Riſiko übernehmen wollen. 
Bis jetzt haben aber die Verhandlungen mit den Ab⸗ 
nehmern keinen Abſchluß gefunden. Ein Herr aus 
Stettin will hierſelbſt eine Maſchinenfabrik und Eifen- 
gleßeret errichten. £ 

() Liebemühl, 26 Febr. Der Hilfspredlaer Herr 
Jurczio von hier iſt ſelſens des Königl. Conſiſtortums 


nach Wilken im Kerelſe Lötzen verſetzt und wird am 


15. März dortſelbſt ſeine Gaſtpredigt halten. Der J 


Tag ſeines Scheidens n 5 
nicht el Ur: aus hieſiger Stelle iſt noch 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden ; 5 
gern A ee ed 
Elbing, 27. Februar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
28. Februar: Wenig verändert, lebhafte bis ſtürmiſche 


Winde. 
Der Geheime Medtzinalrath und 


onalien. 
vortragende Rath im Miniſtertum der geiſtlichen, 


Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten Dr. Moritz] feld nich 


Piſtor iſt zum Geheimen Ober⸗Medizinalrath ernannt 
worden. 

Die Amtsrichter Hirſchfeld in Lautenburg und 
Michalowsky in Thorn find als Landrichter an das 
Landgericht in Thorn verſetzt worden. 

Der Gerichtsdiener Lindenblatt in Schwetz iſt als 
Gefangenauſſeher on das Amtsgericht in Löbau verſetzt 
worden. 

Der Hülfsgefangenaufſeher Sinszak iſt zum Ge⸗ 
fangemaufjeher bei dem landgerichtlichen Gefängniſſe 
in Elbing ernannt worden. 


Tiefer hängen. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt 

in ihrer geſtrigen Nummer: 
„Wüſt auf alles, was liberal und freiſinnig iſt, zu 
ſchimpfen, dabei aber die „verächtlichen“ freiſinnigen 
Blätter weidlich auszuplündern, ſcheint Programm und 
Grundſatz der „Elbinger Zeitung und Elbinger An⸗ 
zeiger“ zu ſein. In unſerer Sonntagnummer vom 
23. Februar veröffentlichten wir einen, von einem 
namhaften Gelehrten herrührenden Artikel „Das 
Schiff im Nemiſee“. Ihn ſehen und rauben war 
für das edle Organ des Bundes der Landwirthe eins. 
In ihrer Nummer 47 vom 25. Februar druckt es ihn 
ſonder Scheu ab, als wäre es ein eigener Original- 
artikel der „Elbing. Zeitg.“ 

Uns wundert bei dieſer Notiz nur, daß die „Voſſ. 
Ztg.“ in dem genannten Blatte anſcheinend derartige 
Originalartikel erwarten zu dürfen glaubt. Eine 
Quellenangabe kennt dieſe Zeitung nur in aller⸗ 
beſchränkteſtem Maaße. So iſt beiſpielsweiſe auch der 
Leitartikel in b-utiger Nummer der „Elb. Zig.“ über 
„Die Flottenpläne der Regierung“ anſcheinend eine 
Originalarbeit des Blattes, in Wahrheit aber ein Ab⸗ 
druck aus dem „Hamburger Correſpondent“. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es für eine Lokalzeitung nicht möglich, 
nur Originalarbeiten zu bringen und beſteht wohl 
auch bei größeren Blättern der Brauch. Mittheilungen 
der Corresſpondenz⸗Bureaus, ſowle kleine, vermiſchte, 
allgemeine und auch Provinzialnachrichten evtl. ohne 
Quellenangabe aufzunehmen — iſt die Preſſe bei der⸗ 
artigen Fragen doch auf gegenſeitige Unterſtützung an⸗ 
gewieſen und manchmal außer Stande, die richtige Quelle 
ſofort feftzufteller. Eraſte, wiſſenſchaftliche Arbeiten oder 
Leitartikel großer Blätter indeſſen einfach ohne Quellen: 


‚Raumes? Grandenz von der Specherſele und im 
Olympiſche Spiele. An He 
Mitglied des 1 2 5 1 
„D. 3.“ hört, von dem deutſchen Comitee für die 
Olympiſchen Spiele zu Athen die Anfrage ergangen 
ob er geneigt fet, während der Spiele vom 5. bis 15. 
April auf der Ruder⸗Regatta in Athen mitzurennen. 
Als „Einer“ hat bis jetzt nur Herr Küttner vom aka⸗ 
demiſchen Ruderverein in Berlin, mit dem ſich Herr 
Sommerfeld bereits zweimal gemeſſen hat, zugeſagt; 
als „Zweier wird Herr Kütiner mit Herrn Jäger 
kämpfen, doch hofft das Comitee, daß es ihm noch ges 
Ungen wird, ein zweites Paar für Athen zu gewinnen. 
Leider geſtatten feine Berufsgeſchäſte Herrn Sommer: 
eld nicht, der . le napulommen. 
ner geſucht. Der ſiebente Hauptgewinn 
13 Februar finn Pferde Lotterie, die am 14. und 
bisher nicht n Werthe von 7,000 Mk., iſt 
467,145. Da die erden. Die Nummer iſt 
verfallen, ſo iſt dem Gewinner ac dat 
empfehlen. 8 aldige Meldung anzu⸗ 

Seeſiſche als Volksnahr x 
deutſche ere wih auf wittel, Der 
Gewerbe⸗Ausſtellung in dieſem Jahre im Auch er 
die von ihm veranſtaltete Serfiſcheret⸗Ausſtellung en 
Fiſchtoſthalle für gleichzeitige Abſpelfung von wenigſtens 
500 Perſonen einrichten, welche dazu beſt mmt iſt 
dem Publikum zu zeigen, wie man ſich unter Aus 15 
von wenig Geld aus den Secfiſchen nahrhate ur d 
wohlſchmeckende Speiſen berſtellen kann. Auf def 
Weise hofft er dazu mitzuwirken, daß der 
wirkliches Volksnahrungsmittel wird. Em 
recht vieler bewährter Rcepte für 
guter billiger Fiſchſpeſen zu kommen, 
ein alle diejenigen, welche ſolche Recepte beſitzen und 
erprobt haben, ihn durch Zuſendung derſelben an die 
Adreſſe: Hannover, Eichſtroße 2. in feinen 
nützigen Beſtrebungen zu unterſtützen. 

Sturmgefahr vorüber. Die Deutsche Seewarte 
meldet heute, daß die geſtern Nachmittags ſignaliſirte 
Sturmgefahr vorüber fit. Die Küftenflationen haben 
das Signal wieder abgenommen. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief Treibeis. Pillau: Seetiej 
eisfrei, Haffſchiffahrt geſchloſſen. Neufahrwoſſer: Revier 
wenig Treibels. Swinemünde: Fahrwaſſer voll Treib⸗ 
eis, Haff nur mit Elsbrecherhilfe paſſierbar. 


Strafkammer zu Elbing. 
. Sitzung vom 27. Februar. 

Der Arbeiter Friedrich Guſchke aus Paugeitz Co⸗ 
lonie verſetzte dem Arbeiter Diegner beim Nachhauſe⸗ 
gehen am 14. Dezember v. J. einen Meſſerſtich in 
die linke Schulter, weil er angenommen hatte, von D. 
verfolgt zu werden. Beide haben ſich ſpäter verſöhnt. 
trotzdem wurde Guſchke aber zu der verdtenten Strafe 
von 2 Monaten Gefängniß verurthellt. — Der Factor 
Friedrich Gerlach war ſeit dem Jahre 1893 bei dem 


gemein⸗ 


angabe zu „entnehmen“ — das wider pricht durchaus Apotheker Leiſtikow bierfelbft häng. Am 15. Juli v. J. 


allen journaliſtiſchen Gepflogenheiten. Für den Ei 
geweihten find übrigens etwaige Origtnalarttkel der 
„Elb. Ztg.“ ſofort und ſte's an Ton und Sprache 
erkennbar. 


Communalſteuer⸗Zuſchlag. Wie aus dem 
von > veröffentlichten Fur Da 5 
5 * d d ‚om \ 
1. April 1896/97 hervorgeht, „in Durch, Sommunale 


ſteuer zc. pro 1896/9 gegen 

des Vorjahres, demnach 32514 Mk. weniger aufzu⸗ 
bringen. Dies könnte zu der Hoffnung Anlaß geben, 
daß der prozentuale Zuſchlag zu den Staats⸗ und 
Realſteuern ſich folgedeſſen gegen die bisherige Höhe 
(200 bezw. 175 pCt.) ermäßigen müßte. Doch iſt 
bierbei in Rechnung zu ziehen, daß Herr Commerzien⸗ 
rath Schichau 3 des geſammten Steuerbedarfs unſerer 
Stadt einſt deckte und dies von ſeinem Herrn Nach⸗ 
folger doch nur tbeilwelſe geſchehen kann. Viel eher 
war daher die Befürchtung gerechtfertigt, daß eine 
nicht unerhebliche Erhöhung des Prozent⸗Zuſchlages 
werde eintreten müſſen. Infolge der ſtärkeren Her⸗ 
anzlehung des Reſerve⸗ und Ueberſchußſonds und der 
möglichſten Beſchränkung in den Ausgaben iſt indeſſen, 
wie wir hören, vom Magiſtrat den Stadtverordneten 
eine Vorlage gemacht worden, wonach der Communal⸗ 
ſteuerzuſchlag zu den Staatseinkommen⸗, Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗, Gewerbe⸗ und Betriebsſteuern im Weſentlichen 
derſelbe wie im laufenden Etatsjahr, alſo etwa 200 
bezw. 175 pCt., verbleiben dürfte. Sollte in dieſer 
Weiſe beſchloſſen werden können, jo wird gewiß 
manchem Steuerzahler, der ſchon beuncuhlgt in die 
Zukunft ſah, ein Stein vom Herzen fallen. 

Weſtpreußiſcher Fiſcherei Verein Der weſt⸗ 
preußtiche Fiſcherel⸗BVerein wird am 9. März. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im bieſigen Landesbauſe wieder eine 
Vorſtandsſitzung halten, für welche neben geſchäftlichen 
Angelegenheiten folgende Punkte von allgemeinerem 
Intereſſe auf der Tagesordnung ſtehen: Petition betr. 
die Erhöbung der Reichsſubventton des deutichen 
Fiſchervereins, Begründung eines Seeman - sheims in 
Hela, Semaphor in Hela, unberechtigtes Fiſchen der 
Schiffer auf öffentlichen Strömen und Flüſſen, Hebung 
der Krebszucht, Fiſcherei im Weichſeldurchſtich. Schon⸗ 
zeiten, Schutz der Lachſe Petition der Berufsfiſcher auf 
Einführung eines Sckutzzells für ousländiiche Fiſche. 

Beſtätigung. Die Wahl des Landſchaſtsraths 
Majors a. D. Röhrig auf Wyſchetzin im Kreiſe Neu⸗ 
ſtadt W. / Pr. zum Provinzial Landſchafts⸗Direktor des 
Departements Danzig der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
ift beſtätigt worden. 

Verſetzung. Herr Poſtſ kretär Gutknecht⸗Elbing 
iſt vom 1. März 1896 als Poſtmeiſter nach Krenz 
(Oftbahn) verſetzt. 

Vacanzenliſte. Gemeindediener⸗ und Vollz'eh⸗ 
ungsbeamtenſtelle beim Gemeindevorſteher Dillges in 
Lankwitz bei Berlin, Gehalt 1080 — 1800 Mk., 100 Mk. 
Kleidergeld und 60 Mk. Gebühren. — Schuldtener⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Finſterwalde, Gehalt 650 ME. 
und freie Wohnung. — Inſpectorſtelle bei der Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke in 
Breslau, Anfangsgebalt 3600 Mk., freie Wohnung 2 
— Revtier⸗Inſpektorſtelle (bei den Gasanttalten) 00 
Magiſtrat in Charlottenburg, Gehalt 2200-3 Mar 
— Gärtnerſtelle (Baummärter) beim u 
Magdeburg. Gehalt 1200 Mk. und freie Wo 1 6 

1500 Plakate der weſtpreußiſchen Ge 
werbe Ausſtellung find in der Provinz Weſtpreußen 
jetzt verbreitet und in geeigneten Lokalen befeſtigt 
1 zeigt oben links ein Bild des 


Das Plakat X 
as mit dem Klimt”, dem Bergfried des 
W 66 mthurſchloſſes, im Hintergrunde zieht 


ſich die Eisenbahnbrücke über die Weichſel hin — ein 
Bild aus grauer Vorzeit und dem Zeitalter des Ver⸗ 
kehrs! Werkzeuge des Gewerbefleißes, Hammer und 
Ambos, Säge, Zirkel, Erzeugniß des Kunſtgewerbes 
(Truhen, Uhrgehäuſe, Buch ꝛc) ſetzen die Gruppe fort 
bis zu den beiden Medalllonbildern des unteren 


n- wurde er von dem Dien ſtmädchen dabei betroffen, a'g 


er Geld aus der Ladenkaſſe in Abweſenheit des zu 
Tiſch gegangenen Geſchäftsperſonals entwendete; ferner 
wurde bei ihm ein Taſchentuch gefunden, welches dem 
Dienſtmädchen gehörte. Da Gerlach wegen Diebſtahl 
mii Zuchthaus vorbeſtraft iſt, traf ihn wegen deſſelben 
Vergehens im Rückfalle in 2 Fällen eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 7 Monaten und 1 Jahr Eorverluſt.— 
Der Arbelter Heinrich Strauß aus Jungfer erhiel 
wegen Diebſtahls im Rückfalle, weil er dem Sch ff r 
Falk zwei Kloben Holz im Werthe von 40 Pig. ent⸗ 
wendet hat, zuſätzlich 2 Monate Geſängniß. — 
Der Arbeiter Heinrich Richert aus Schöaſee verletzte 
den Arbeiter Tacholski gelegentlich eines geringfügigen 
Streites mit einem Meſſer und Stock, weshalb ihn 
wegen gefährlicher Körperverletzung eine Gefängniß⸗ 
ſtraſe von 9 Monaten traf. — Der Arbeiter Rudolf 
Woydeck aus Neuteichsdorf eignete ſich eine Hand⸗ 
harmonika zu, die dem Arbeiter Schimanowskt gehörte, 
mit dem er zuſammen arbeitete und verkaufte dieſelbe 
gleich anderweitig für 3 Mk. Wegen Diebſtahls im 
Rückfalle wurden ihm 5 Monate Gefängniß zudtkeirt. 
— Die Arbeiter Heinrich Behrendt und Ferdinand 
Kolzau aus Ladekopp arbeiteten bei dem B''ſitzer 
Eduard Claaßen in Orfoff und benutzten die Gelegen⸗ 
heit, als bei C. gedroſchen wurde, von einem Geireide⸗ 
haufen 14 Scheffel Weizen an ſich zu bringen, Kolzau 
behauptet, den Diebſtahl allein ausgeführt zu haben, 
ſeiner Ausſage wurde aber kein Glauben beigemeſſen. 
Kolzau wurde wegen Diebstahls zu 14 Tagen, Behrendt das 
gegen im Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß verurthellt. 
— Der Schmied Helarich Dorſch von hier, früher in 
Roſenberg wohnhaft, wurde vom Schöffengericht zu 
Roſenberg wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Dorſch hat am Abend des 
12. Auguſt v. J. auf der Straße in Roſenberg den 
Färbereibeſitzer Tunkel mit einem Stock über den Kopf 
geſchlagen. Die Verletzung war eine erhebliche. Dorſch 
bringt zur Entſchuldigung, daß er ſianlos betrunfen 
geweſen ſei und von ſeiner Handlungsweſſe nichts m fie. 
Ben eingelegte Berufung wurde heute ver⸗ 
worfen. 


Vermiſchtes. 


Einfluß der Fernſprechnetze auf. 1 Bun 
gefahr. Die Beobachtung über den 5 | 90 tadt⸗ 
Fernſprechnetze auf das Verbalten Binde poäruichen 
Elektricktät find auch während des viren Sommers 
nach weiterer Aus dehnung an RR 88g Ben. 

Orten »Fernſprechein⸗ 

. BE Ei ohne eine ſolche fortgen. tz: worden. 
Durch die Beobachtung u I. 1 er A machte 
ng, da te Drahin. e Wirkung der 

Gaulle aöſchmachen und die Bihgesohr vurmintern, 
von 1 85 ung de e Die Geſichispunkte, 
die bei B:urthellung der Frage, ob die Lettungsn tze 
geeignet ſind, das Zuſtandekommen von Biiichlägen 
durch allmähliches Ausgleichen der angeſammel a 
Elektrictätsmengen zu verhüten, maßgebend geweſen 
5 fi in Kürze in folgender Weiſe zuſammen⸗ 

1) Die Zahl der Blitze in den Orten mit Stadt 
Fernſprechemrichtung ift = Verhältniß zur Dauer der 
Gewitter bei Wette geringer als in den Orten ohne 


Fernſprech etz. 

2 55 4 den ersteren Octen beobachteten Blißz⸗ 
ſchläge find ſaſt durchweg außerhalb des eigentlichen 
Weichbildes der Oriſchaften oder in ſolchen Stadt- 


theilen nie ergegangen, die nur von Ausläufern der 


8 hinten durchzogen waren. 

u Gewitter in Orten mit Stadt⸗Fernſprecheln⸗ 

richtung hoben elne kürzere Dauer als in den andern 

Orten geb br. i > ie 
4) Der Ausgleich der atmafphäctichen Eieftricität 

hat ſich an den Sphn der Wigableiter durch forte 


Puedes Kntftern und Funkenſprühen wührend der 


auer der Gewitter wahrnehmbar gemacht. 


— Eine Kriegserinnerung. Lieutenant B. von 


einem bayeriſchen Jägerbataillon ſieht einen Soldaten 
einer Compagnie aus einem Kramladen Ville julfs 
kommen und hört, wie dieſer über die „Dummh f ng 
Malefiz⸗Franzoſen“ raiſonnirt. B. fragt 3 x ger, 
was er denn in dem Laden babe kaufen 72 15 en 
Salz, Herr Liutnant, und ſegn's, die Ke 


5 ug und wolln mer nor fans gebn. Ich babs 
er ook, — a Salz, a foa Salz au Salzen 
möcht t, nit amol verſtandn habn N 5 ai 54 Lu 
fo laut g'ſchrien hab.“ Sleukenant B. n mmt ein latt 
Papier aus ſeinem Taſchenbuch und ſchreibt darauf 

du sel“. „So. da ſtebrs drauf, was Salz auf 
ſranzöſiſch heißt, jetzt werden ſie s verſtehen.“ Ich 
dank g’gorfamit, Here Leutnant“ — Andern Tags 

Soldaten, ob er ſein Salz erhalten habe. 
Net gleich. Herr Leutnant, die haben a nit recht 


um 8 Proc. abgenommen. 

— Des Pudels Kern. Ueber einen neuen Be⸗ 
trug berichten einige Pariſer Blätter: Eine Dame 
kaufte in London um einen hohen Preis einen kleinen, 
ſehr bübſchen Hund von ſeltener Raſſe. In Parls 
angelangt, bemerkt ſie, daß das vortreffllich gepflegte 
Thier krant ift. Der berbeigerufene Thlerarzt beruhigt 
die Beſitzerin über den Geſundheitszuſtand ihres 
Lieblings und zeigt ihr eine Naht in deſſen Fell. 
Man hatte nur nöthig, dieſe zu trennen, um das kleine 
Thier, dem man künſtlich eine Haut geſchaffen, froh 
und vergnügt in ſeiner eigenen durch das Zimmer 
ſpringen zu ſehen. Als Gegenſtück erzählt man, daß 
ſich der von eirer anderen Dame erworbene Hund 
als eine in ein entſprechendes Fell eingenähte Ratte 
entpuppt hat. Das alſo war des Pudels Kern. 
Berlin, 25. Febr. Die große Herrſchaft 
Drieſen⸗Steinbuſch in den Kreiſen Friedeberg und 
Arnswalde wird vom Amtsgericht zu Drieſen zur 
aner gebracht. Sie iſt eine der größten 

eſitzungen der Mark Brandenburg und umfaßt nicht 
weniger als 14340 Hectere, alſo etwa 75,000 Mor⸗ 
en, und iſt mit 56,814 Mk. Reinertrag zur Grunde 
euer und mit 25,106 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Zu ihr gehören fünf Rittergüter, 
Steinbuſch, Grüneberg und Zietenfier im Kreiſe 
Arnswalde und Drieſen und Schöneberg im Kreiſe 
Friedeberg, außerdem noch mehrere Güter ohne 
Rittergutseigenſchaft. Ste beſand ſich früher im Beſitze 
eines Oberamtmanns Sydow. Von deſſen Erben 
ging fie an den Landrath a. D. und Landtags- 
abgeordneten Grafen v. Gersdorff über; fie ſplelte 
dann in den Proceſſen eine Rolle, die vor einigen 
Jahren, namentlich wegen des Umſtandes, daß Graf 
von Gersdorff Mitglied des Abgeordnetenhauſes war, 
großes Auffehen erregten, und befindet ſich jetzt im 
Beſitze eines Herrn v. Guſtedt aus München. 

— Ein peinliches Vorkommniß ereignete ſich 
in Naumburg in der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten. Bel ihrem Beginn erklärte, wie die „Halleſche 
Ztg.“ berichtet, der Stadtverordnete Rechtsanwalt 
Hagemann, daß ſich ein Mitglied eingefunden habe, 
gegen welches die Klage wegen Urkundenfälſchung 
bezw. Meineid ſchwebe; nach §7 der Städte⸗Ordnung 
fet dies nicht zuläſſig. Unter unheimlicher Stille erhob 
ſich der Generalagent P., bedauerte, leider in ſolcher 
unglücklichen Lage ſich zu befinden und mußte infolge 
deſſen den Sitzungsſaal verlaſſen. 

Fideicommiß Berechtigte geſucht! Das 
Obexlandesgericht in Hamm ſucht Berechtigte zu einem 
v. Köppern ⸗Bärenkampſchen Fideſcommiſſe, deſſen 
Hauptbeſtandtheil das im Kreſſe Ruhrort in der 
Rheinprovinz belegene Rittergut Bärenkamp bildet. 
Seit dem vor einem Jahre erſolgten Tode des letzten 
Nutznießers, Majors z. D. Friedrich von Köppern, 


hal ſich kein Bewerber gemeldet. Nach der 1788 auf: 


geſtellten Stiftungsurkunde find gewiſſe Zweſge der 
amilie v. Buggenhagen, v. Köppern und v. Ehmie⸗ 
linsky erbberechtigt, doch find dieſe Zweige anſcheinend 
im Mannesſtamme erloſchen. Wenn bis zum 5. 


Juni d. J. kein Berechtigter feine Anſprüche anmeldet, 


wird die Fidelcommißſtiftung als erloſchen erachtet, 
und ihr Vermögen geht an die Allodialerben des 
letzten Nutznießers über. 

— Eiſenach, 24. Febr. Eine Tropfſteinhöle tft 
in der Nähe von Thal bei Ruhla im Zechſteingebiete 
entdeckt worden. Sie beſteht aus verſchiedenen Gängen 
und liegt etwa 46 Meter unter der Erdoberfläche. 
Im Innern der Höhle ſollen ſich Stalaktiten⸗ und 
Stalakmitenbildungen in großer Zahl und in erheblicher 
Größe vorfinden. An Umfang ſoll fie die Höhle bei 
Allenſtein weit übertreffen. - 

— Den Humor haben die vielen Brände den 
Moabitern nicht geraubt. Man begrüßt ſich in Moabit 
jetzt mit den Worten: „Wie befindet ſich Ihr Dach⸗ 
ſtuht?“ — und erzählt zur Anwort: „noch wohl“ 
vder ſengrig!“ 


Telegramme. 


Berlin, 27. Febr. In dem Straſprozeß wider 
den Rechtsanwalt Ebſtein, den Arzt und Redakteur 
Beerwald, den Buchdruckerelbeſitzer Wiegandt und den 
Redakteur Knorr wegen Beleidigung der richterlichen 
und ſtaatsanwaltlichen Beamten durch einen Artikel 
über die Entmündigung des Stabsarztes Sternberg, 
worin behauptet wurde, die Entmündigung ſei durch 
den Miniſter Schelling veranlaßt und durch deſſen 
Autorität und unter Mitwirkung der richterlichen Be⸗ 
hörden zu Unrecht erfolgt, wurde Ebſtein zu 500 M., 
Beerwald zu 50 M. und Knorr zu 150 M. Geldſtrafe 
verurtheilt. Wiegandt wurde freigeſprochen. 

Köln. 27. Febr. Auf der Zeche „Hugo“ find im 
Schacht I heute drei Bergleute durch hereinſtürzende 
Erdmaſſen getödtet worden. 

Hannover, 27. Febr. Der Defraudant Lindner 
hatte ſeit Jahren fingirte Conten geführt. Der Re⸗ 
ferbefond und die eigenen Effekten der ſächſiſchen 
Bank find nicht angegriffen. 

Prag, 27. Febr. Nach Privatnachrichten aus 
Bruéx öffnete ſich am Nachmittag unterhalb des Ge⸗ 
leiſes auf dem dortigen Bahnhofe der Auſſig⸗Teplitzer 
Bahn ein Erdloch, welches 2 Meter lang, 1 Meter 
breit und 4 Meter tief war; auf dem Grunde wurde 
Waſſer bemerkt. Das Loch wurde zugeſchüttet. Dem 
Vorſalle wurde keine Bedeutung beigelegt. 

Rom, 27. Febr. Der Commandant von Adigrat, 
Oberſtlieutenant Ferrari {ft wegen Unfähigkeit abgeſetzt 
worden. 

Mailand, 27. Febr. In Vercelli wurde während 
eines Jahrmarktes in einer Menagerle ein Wärter von 
einem Löwen zerriſſen. Das Publikum wurde hier⸗ 
durch von elner großen Panik erfaßt. 

Trieſt, 27. Febr. Im Bergwerk Vines hat der 
Streik mit der Arbeitseinſtellung von 40 Arbeitern 
begonnen. Dem Streik haben ſich jetzt ſämmtliche 
Arbeiter von Carpano und Vines angeſchloſſen. Die 
Urſache des Streiks iſt der zu geringe Verdienſt wegen 
Arbeisreductrung auf 18 Tage im Monat. Die 
Werkleitung weigert ſich Lohnaufbeſſerungen oder 
Arbeitsvermehrung vorzunehmen. Die Ruhe wurde 
nicht geſtört. 

Paris, 27. Febr. Wie verlautet, wurde in Folge 
der vorgeſtrigen Ausſagen Soinoury's, des ehemaligen 
Chefs der Stcherheitspolizel, Ribot vor den Unter⸗ 
ſuchungs richter geführt. Der Miniſter, der Soinoury 
Inſtruktlonen betreffs Arton gegeben, iſt der gegen⸗ 
wärtige Senatspräſident. 

Paris, 27. Febr. Der Schriftſteller Arjöne 
Houſſaye iſt geſtern Abend geftorben. 

Paris, 27. Febr. Der „Matin“ beſtätigt, daß 


der Großfürſt⸗Thronſolger mit mehreren Groß ürſten 
und dem Präſidenten Faure der Einweihung des 
Jubiläum⸗Denkmals in Nizza beiwohnen werden. 

Bordeaux, 27. Febr. Friedmann hatte heute eine 
neue Zuſammenkunft mit dem Vorſteher der Advokaten⸗ 
ſchaft. Friedmann behauptete, ſeine Auslieferung ſei 
unmöglich, da er keinen Vertrauensbruch begangen habe, 
mit welchem das Verlangen der Auslieferung begründet 
werden könnte. 


Petersburg. 27. Febr. Der Vertreter der Ruſſi⸗ | 3 


ſchen Telegraphen-Agentur aus Irkutsk meldet: Am 
26. Februar (14. Febr. a. St.) iſt hier aus Jakutsk 
eine mir bekannte Perſönlichkeit angekommen, welche 
beſtätigt, daß Kuchnarew thatſächlich ein Schreiben 
aus Uſtjansk erhalten hat, welches die Rückkehr Nanſen's 
meldet. f 

London, 27. Febr. Der Bericht der Chartered 
Company für das abſchließende Geſchäftsjahr führt 
außer den hiſtoriſchen Aufſtellungen die Ereigniſſe bis 
Dezember 1895 auf, ohne von den Vorgängen in 
Transvaal Notiz zu nehmen und konſtatirt die großen 
Fortſchritte namentlich hinſichtlich des Baues von 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Lewes, 27. Febr. In der Unioniſten⸗Verſamm⸗ 
lung beſtritt der Miniſter Goſchen die angeblich auch 
von bedeutenderen deutſchen Politikern getheilte Auf⸗ 
faſſung, als ſei England nur bei unmittelbarem An⸗ 
griff auf ſeine Intereſſen im Centrum des Reichs, 
nicht aber bei Angriffen auf ſeine auswärtigen Inter⸗ 
eſſen zu Kriegsoperationen bereit. Uebrigens ſeien die 
Beziehungen zu dem deutſchen Kaiſer ſo herzlich, wie 
ſie gegenwärtig nur ſein könnten. Man habe vergeb⸗ 
lich verſucht, England zum Anſchluß an eine der gro⸗ 
ßen politiſchen Gruppen des Continents zu veranlaſſen. 

Madrid, 27. Febr. Nach einer Meldung des 
„Heraldo“ aus Havannah ſchlugen die Spanier an 
der Eifenbahn von Jovellanos die 4000 Mann ſtarke 
Bande Maceo's. Dieſer verlor 42 Todte und 6 Ge⸗ 
fangene, während auf Seiten der Spanter 6 ver⸗ 
wundet wurden. — Die in Havannah verhafteten 
amerikaniſchen Correſpondenten ſind gegen ihr Ehren⸗ 
wort, Cuba ſofort zu verlaſſen, in Freiheit geſetzt 
worden. 

Madrid, 20. Febr. Der Miniſterrath beſchloß 
die Auflöſung der Cortes. Die Wahlen der Deputirten 
ſind auf den 12. April, die Wahlen der Senatoren 
auf den 26. April, der Zuſammentritt der Kammer 
auf den 11. Mal feſtgeſetzt. 

Liſſabon, 27. Febr. Kammer. Der Minifter des 
Auswärtigen beantwortete die Frage des Deputirten 
Marianno Carvalho dahin, vortugteſiſche Behörden 
hätten keiner auswärtigen Regierung in den Ländern 
des Catembefluſſes in nächſter Nähe von Lorenzo 
Marquez Landconceſſionen ertheilt. Carvolto erklärte, 
die Frage ſei dahin gegangen, ob die Reglerung an 
deutſche Staatsangehörige Landconceſſionen ertheilt und 
dleſe Conceſſionen auch der deutjchen Regierung ange⸗ 
boten habe. Der Minifter anwortete, die Regierung 
werde dieſe Frage prüfen und die Löſung derſelben 
auf diplomatiſchem Wege oder durch die zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mittel zu erreichen ſuchen. 

Sofia, 27. Febr. Für die am 1. März ſtatt⸗ 
findenden Deputirtenwahlen wurden mehrere Can- 
didaten aufgeſtellt, darunter Zankow und Lutskanow 

an verſichert, die Regierung werde keine Einwend⸗ 
ungen gegen eine eventuelle Wahl Zankows machen. 


Conſtantinopel. 27. Febr. Revoluttonäre Schriften 
werden in den entlegenen Stadttheilen verbreitet, ohne 
daß die Polizei eingreift, da man befürchtet, daß bei 
Anwendung von Feuerwaffen das Volk noch mehr 
erregt werden könnte. 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 28. Februar, Abends 54 Uhr. 
e ee den 29. Februar, Morgens 
r. 


— ²— ⁵˙¹—ꝛ ˙eům >50. en 
Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Februar 1896. 

Geburten: Schuhmacher Samuel 
Pätzel S. — Maurergeſelle Wilhelm 
Rußau S. — Schuhmachermeiſter Guſt. 
Ad. Herrmann S. — Bäckermeiſter Anton 
Marquardt S. 


Verkauf auf Abbruch. 


Das alte Wohnhaus auf dem Poſt⸗ 
grundſtäcke zu Elbing ſoll auf Abbruch 


im Wege des öffentlichen Angebots vers 
kauft werden. 0 2 


5 din 
edingungen liegen beim i 
Elbing zur Anf r 

„Die Angebote find, verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen, 


allgemeine und beſondere 


icht aus. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. Febr. 2 Uhr 20 Min. 3 


Börje: Schwach. Cours vom 26.2. 27. 2. 
4 pCt. Deutſche Reichsan leihe . 106,10 106,10 
3½ pCt. „ 5 E e 105,10 105,10 
r 5 99,80 99,80 
4 pCt. Preußiſche Conſoss 106,00 | 105,80 
31/g ar 5 5 9 105,1 | 105,10 
3 p6t, 5 „ Een] 00 70120000 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,50 | 100,50 
½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe . | 100,30 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 103,20 | 103,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,60 | 103,50 
l Banknoten 169,50 | 169,45 
Anl Bulnstefmf . 217,70 217 40 
4 pCt. Rumänier von 18990 387,10 87,20 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,70 67,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 80,10 80,10 
Disconto⸗Commandit . 18,00 | 217,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 124,80 | 124,70 
Produkten -Börſe. 
Cour 8 26.2. 27. 2. 
Weizen Ma! „ 156,70 155,50 
Juni 156,70 | 155,70 
Rogg o ... . ‚rim 126,20 | 125,50 
RE 127,00 | 126,20 
Tendenz: matter. 

Atomen eo 19.80 | 20,00 
Rüboy ai en 46,90 46 80 
er | 47,10| 47,10 
Spirit; Mai „der de 39 30 39,40 


Königsberg, 27. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
Loco contingentirt . . . 52,20 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,50 „ 


Geld. 


Danzig, 26. Febr. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſt. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 155 
„r 149 
Tranſit hochbunt und weiß 117 
5 o 112 
Termin zum freien Verkehr April⸗ Mai. | 153,00 
Tranſit 7 117,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 151 
Roggen (714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſiſch ii . ai 91 nn 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi ; 
Falle eat Er U 116,00 
Reguſte beis z. freien Verkehr 11 
egulirungs freien Verkehr 
Ger 5 große (80.00 110 
leine (625660 g) 105 
Se er, inländiſ cher 100 
e hes 1105 
5 ne IIERET EL, 90 
Rübſen, inländiſche 17⁵ 
Spiritusmarkt. 


Stettin, 25. Febr. Loco ohne Faß mit —.— . 
Konſumſteuer 32,60, loco ohne du . —Konſum⸗ 
fteuer — —, pro Feb.⸗März —,—,pro April⸗Mai —.— 


er 
Verfälschte schwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort (namentlich 
limmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriten G. Henneberg (Gut 
Hoflief) Zurich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seienfofe an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 


Cognac 


II. 4. Winkelhausen, 


Pr. Stargard, 


und steuerfrei in die Wohnung. 
Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
N 0 ten 60 Pf., 100 verſch. 
N überſeeiſche 2,50 Mk. 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Ein junger Mann in angeſehener 
Stellung wünſcht, da ihm an geeigneter 
Damenbekanntſchaft mangelt, auf dieſem 
Wege ein gebildetes Fräulein kennen zu 
lernen. Man beliebe diesbezügliche An⸗ 


Sterbefälle: Schloſſergeſelle Rich. 
Gehrmann 26 J. — Arbeiter Hermann 
Hahn S. 5 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarete Muscate mit 
Deren Dr. med. Max Ziehm⸗Danzig. 
Dr. Al. Agnes Pelikan mit Herrn 
8 Kopetſch⸗Königsberg. 
dem Kauſmam et Salzwedel mit 
elle, ten Louis Lehmann 
Geboren: Herrn; 

Danzig T. 15 N Max Cohn⸗ 
Geſtorben: ST. Emilie Frey⸗Oyck.— 
dect ruſſ. Wirkl. Staatsrath ar 
Dr. med. Carl Leopold Kirchberg⸗ 
Tilſit. — Herr Kaufmann Hilmar 
Anbuhl⸗Stallupönen. — Herr Kauf⸗ 
r 


Lehrerverein. 
Soiree. 


Anfang S Uhr. 
Alte Briefm 
auft Poſtſekretär ae ten! (S.). 


bis zum 12. März 1896, 
Millags 2 Ahr, 


an das Poſtamt in Elbing frankirt 
einzuſenden, wo zur bezeichneten Stunde 
die Eröffnung der eingegangenen Ange⸗ 
bote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. 

Königsberg (Pr.), 18. Februar 1896. 


Der Kaiſerl. Poſtbaninſpektor. 
gez. Wohlbrück. 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
ligen Nachnahme zugesandt, die de- 
3 schmeckend, ein äusserst preis- 
N Seren Fabrikat sind. Ein Volks- 
1 Ben für 1896 mit nützlichen 
13 ellen, Tarifen etc. liegt in jede 

acket gratis bei. 2 

Neustadt 


Rud. Tresp, W. Pr, 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


„„ — TREE 
1 kreuzs., v. 380 . 
lanmos, Ohne Anz à 15 Ml. man. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


. 9 
um Cognac⸗Brennerei. 
Goldene Medaille 


1895 Königsberg, 
Nord- Ofdeulſche Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Silberne Medaille 


; ; 1895 Poſen, a 
empfiehlt ihre aus Wein gebrannten anerkannt vorzüglichen 


Cognacs. u | 


Driginal-Abfüllungen in Flaſchen zu haben in den beſſeren Colonial⸗ 
aaren- und Delicateſſen⸗Geſchäften. 


frage unter L. 76 in d. Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. Strengſte Diseretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Um jeden Schein einer 
ſcherzhaften Ausnützung zu vermeiden, be⸗ 
liebe man den Briefen eine Photographie 
nicht beizulegen. 


Sagt Theater. 
Donnerſtag, d. 27. Februar 1896: 


Beneſiz Emmy Heyne. 
Der Verſchwender. 


Freitag, den 28. Februar 1896: 


ei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Die ſchäne Ungarin. 


Große Geſangspoſſe in 4 Bildern von 
Leon Treptow. 


.. 


| re 
wi 2 De Reinecke’s Fahne ! 
D meine Kahrrider ronecke’s Euhnenfabrik 


d Zubehörtheile die bei: E. 
elecilifien Fin. Werten dhe Füchk. Fapeziere u. Pehornlenre 
per ſofort geſucht. 


Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. Bruno Staub, 
Möbelfabrik, Allenſtein Opr. 


Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Veh 


18 Pfd. ff. Limb. wand cee Lehr linge 


je M. 6 Nachn. Hofmann, äſeh. Munchen. 


Sonnabend, d. 29. Februar 1896: 


Madame Sans Gene. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Viktorien Sardou. 


zur Klempnerei 
können eintreten. 
H. Kuhn, Brückſtraße. 


IV. Abonnements-Concart! 


Freitag, den 28. Februar 1896, 
präcise 7'/,; Uhr Abends, 
im grossen Saale des Casino’s: 


Kammer-Musik-Abend | """"" 


des Herrn Professor 


C. Halir und Genossen 
aus Berlin 
unter Mitwirkung 
des Herrn Cantor Laudien von hier. 


| 8 Elektriſche Glocken⸗ und Telephon⸗Anlagen, f 
alektriſche Thuͤröffner 


neueſter Conſtruction unter mehrjähriger Garantie zu äußerſt billigen Preiſen 


C. Wosegien, 


Brückſtraße 7. 
— schönheit des Antlitzes REEEE 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner” 
Fettpuder 


und 


Leichner’”* Hermelin-Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 
jugendschönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen Dosen in 
der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümerien. 


Man hüte sich vor Nachahmungen. 
L. Leichner, 


PROGRAMM. 
Quartett A-moll op. 41, No. 1 
von Schumann. 
2. Largo Fis-dur aus dem D-dur- 
Quartett von Haydn. N 
Adagio und Presto für Violine 
von Franz Ries. 
Violine: Herr C. Halir. 
Klavier: Herr Laudien. 
4. Quartett G-dur op. 18 von 
Beethoven. 
Stehplätze à M. 1,50 an der Kasse. 
Schülerbillets (Orchesterloge) à 1 M. 
in der Musikalienhandlung von Krause. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bartkam 
Band J, Blatt 337, auf den Namen des 
Ferdinand Eduard Reiss ein⸗ 
getragene, in Bartkam belegene Grund⸗ 
ſtück Bartkam Nr. 21 


am 23. April 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das 65 Ar 60 U Meter große 
Grundſtück iſt mit 11,95 Thlr. Rein⸗ 


No. 1. 
>» 


3,78, 


* 


Parf.-Chemiker, Lieferant 
der königl. Hoftheater. 


ist den theueren 
französischen Fabrikaten 
ebenbürtigaberum die Hälfte billiger: 


C. Götz, Königl. Adler- 


Annahme 
von weißen, ſchwarzen und 
couleurten Huͤten zum 
Waſchen, Faͤrben und Mo⸗ 
derniſiren nach neueſten 
Wiener und Berliner 
Modellformen bei 


Billigſte Preisnotirung und eracte 
prompte Ablieferung 


Wanderer - Fahrräder 


Winkelhofer & Jaenicke 


in Chemnitz: Schönau. 
Nach allgemeinem Urtheil die feinste Marke. 


ertrag und einer Fläche von 61 Hektar 5 5 
kur, Grunbfteuer, mit ‚24 Marl Preis60PXg.prSlit RE a ee 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver]]ůñ ß 3 Kz Nalurgetreuer Blumendult 7 


Märzveilchen Maiglöckchen. 
Theerose, Weisserflieder. 
Heliotrope,Orangenblüthe 
unterseheidet Tpieraek s 
Blüthen-Seife 1e 999 von, 
allen anderen deutsehere 
Fabrikaten, 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 24 April 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet WS dens 
Elbing, den 21. Februar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Fladt⸗Fernſyrech⸗ 


Richard Wiebe. 


Bernh. Janzen, Herm. Lehnert, Raths- 


gegend. 


Apotheke, A. Liebig, Polnische Apotheke, 


Johne als feins AN 
coNservirungs 


Ne 


in Elbing erhältlich bei: 


Apotheke, 


Stern sches Conservatorium der Musik. 
Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20. 
Direktor: Professor Gustav Hollaender. 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


kinrichtung Mm Elbing. Conservatorium, Opern-Schule, Seminar, Chor-, No. 2 Edelweiss. . . 3,30 M. z 
Diejenigen Perſonen pp. welche im Orchester-Schule, Elementar-Klavier- und Violinschule „3Ren..... 3.60 „ 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt: für Kinder vom 6. Jahre an. Hauptlehrer: Frau Prof. Selma „ 4 Prima Manilla . 3,80 „ S8 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen Nicklas-Klempner, Adolf Schulze, Catharina Zimdars „ 5 Triumph... .. 3,90 „ITS 
werden erjucht, ihre Anmeldungen recht (Gesang), Ludwig Bussler (Theorie), Professor Friedr. Gerns- „ 9 H. Upmann 4.60 „J. 
; heim, stellvertr. Director (Composition), Felix Dreyschock, Prof. Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


bald 


ſpäteſtens aber his zum 15. März, 


Fr. Gernsheim, A. Papendick, Hofpianist, C. Schulz- 
Schwerin, Hofpianist, Alfred Sormann, E. E. Taubert, L. 
C. Wolf (Clavier), Musikdirector Otto Dienel (Orgel), Fr. Poenitz, 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


das Kaiſerl amt in : ; 
Elbin ee ee von königl, Kammervirtuose (Harmonium). Prof. Gustav Hollaender, I oll. Cigarren - u. Tabakfabrik. 
Auf die Heinr. Bandler, Willy Nicking, kgl. Kammermusiker (Violine), Gegr. 1879. 


Leo Schrattenholz (Violoncell), Kämling, königl. Kammermusiker 
(Contrabass), G. Link, königl. Schauspieler (Deelamation, Mimik), 
J. Gräfen, königl. Chordirector (Opern-Ensemble), Fr. Poenitz, 
königl. Kammer-Virtuose (Harfe) eto. etc. 
Am 1. April Eröffnung der neu gegründeten 
Bläserschule. 

Der Unterricht wird ertheilt von den königl. Kammermusikern 
C. Prill (Flöte), F. Bundfuss (Oboe), Essberger (Clarinette), 
Köhler Fagott), Ad. Littmann (Horn), Hoehne (Trompete). 
Beginn des Sommersemesters Anfang April. Aufnahme jeder- 
zeit. Prospecte kotenfrei durch das Secretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr. 


Fate u der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
hier vorliegen. 
Danzig, 14. Februar 1896. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 


Louise, Schendell, 
Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
Sun. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Tu ch⸗Neſte, 


aſſend für Hoſen, Anzüge ꝛc., geben zu 

Ar igen Preisen ab. Muster 

franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 

geſchloſſen. 

[Lehmann & Assmy, 
Tuchfabrikanten, 

Spremberg RR. 


E. Palm, 

n Berlin 0. 27, 
0 Geldschrank, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr 


Lederabfälle 


Als Vertreter einer beſt renommirteſten Hupotheten-Actien-Bant 
offerire ich 5 


Hypotheken⸗Darlehne 


in jeder Höhe zum billigſten Zinsfußze und bis zum höchſten Beleih⸗ 
ungsſatze auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke zur J. Stelle. Zu jeder 


>> io ; ferneren Auskunft ſtehe ich ſtets gern zur Verfügung. 5 Br 
“ 2. f 7 zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
3 imiliche Goiletteartikel 1 @ vo Pfund. Kernſtücke zum Se 
5 e Sahufeien, Friedr. II oflart, ane en Aae su 
a bürjten, agelbürſten, 7 das eder⸗ 
Puder, Schnuinten, Parfümerien, Elbing, a Fon. Ernst Schulz 


Kämme e. 


2 1 5 
J. Staesz jun., 


%) ·ÜſA 
Sönigsbergerfes‘ 84 und Wafferft. 4. K ı Damen, 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. goes Ss welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 


von in Packeten abgewogenem Thee der 
Chr, Carl 0 Pensionat, 
9 
® 
2 
* 


Firma E. Brandsma in Amſterdam 
Müſſkinſtrümenten⸗Fabrit, 
verbunden mit höherer Mädchenschule, 
eee 0 90 ©B 


fe übernehmen geneigt ſind, w. gebeten, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Bad Ilmenau i. Thüringen. 


ich an die Filiale für Deutſchland: 
Billigſte Deaugsgnelt gr E. Brandema, Köln a. /Rh., wenden 
Muſikinſtrumenten aller Art, 7. Bad 1 gen 25 8 zu wollen. 
iten, Zi ikas, Muſik⸗ Gewiſſenh. körperliche und geiſtige Pflege. Gediegener wiſſenſchaftl. —.— — 
5 is 18 ee Unterricht. Gründl. Ausbildung in allen Zweigen des Haus⸗ Tüchtige, zuverläſſige 
haltes. Geprüfte Franzöſin und Engländerin im Hauſe. 
Proſpecte u. Referenzen durch die Vorſteherin Malwine Mahr. 


Verlangen Sie Preisliſte 2 Eiſendreher finden . B 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, ſchäftigung. . C. Fange 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke Sch ‚ 


gratis und franko. f 


Bromberg, 


City-Hotel, Berlin 
Dresdenerstrasse 5253. 
In neuen Beſitz übergegangen. 


wegen ſeiner außerordentlich günſtigen Lage innerhalb der Geſchäfts⸗ 
150 Zimmer von 1 Mk. an, incl. Licht und Bedienung. 


Eiſenbahn + Signal » Bauanftalt, 


Vollſtändig renovirt. Bekannt 


Faſt ſäm mtliche Zimmer find nach der Straße und nur in I. und 
und II. Etage gelegen. Kein ſtörendes Geräuſch während der Nacht. 
Keine Table d’höte. Im Reſtaurant guter bürgerlicher Mittagstiſch. 
Diners 1,25 Mark. Echtes Pilſener und Münchener Bier, vor⸗ 
zügliche Weine. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


‚Lift wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Auf mein bei Bahnhof Schroop ge⸗ 
legenes, neu maſſiv eingeb. Gut von 
7½ Hufen culm., Reinertrag 2400 Mk., 
habe hinter 59500 Mk. Landſchaft 
15000 Mk. à 4½ % ſofort zu 
cediren. N 

Offerten erb. an J. Heinrichs, _ 

Marienburg Wpr. 


Schleunigft geſucht 
an jed., auch d. kleinſten, Orte ſolide Herren 
3. Verkauf v. Cigarren für ein I. Ham⸗ 
burger Haus an Private, Wirthe ꝛc. 
Vergtg. M. 1500.— od. hohe Proviſion. 
Off. u. K. 251 an G. L. Daube 
& Co., Hamburg. 


Solide Agenten, 
welche Privatkundſchaftbeſuchen, engagiren 1 
Grüssner & Co., | 


Neurode i. Schl., 
Holzrouleaux u. Jalouſien⸗Fabrik. 


r 18 Mär reſp. iR April d. 5 1 
hu ur ich für Ba Kolonialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchüft en gros 

en detail einen tüchtigen und 
freundlichen 


jungen Mann. 


Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Re⸗ 
tourmarke verbeten. 
P. Freundlich, Pr. Friedia: 


Danziger Stadt⸗ Theater. 

Freitag, den 28. Februar: Auftreten von 
Antonia Mielke als Gaſt für 
die Saiſon. Die Afrikanerin. 
Oper von Meyerbeer. 

Sonnabend, den 29. Februar. Truffal- 
se Faſtnachtsſpiel. Hierauf: 
Auf eigenen Füßen. Geſangs⸗ 
poſſe. 2 i 

onntag, den 1. März, Nachmittags 

Son 2 Uhr: Fremden⸗Vorſtellung 5 

bei ermäßigten Preiſen: Der 

igeunerbaron. Operette von 
Johann Strauß. 

Sonntag, den 1. März, Abends 7 / Uhr: 

Comteſſe Guckerl. Luſtſpiel. 
Hierzu eine Beilage, 


Beilage zur Altyrrußiſcen Zeitung. 


Elbing, den 28. Februar 1896. 


Nr. 50. 
Aus dem dunklen Paris. 


; en von Paul Lindenberg. 
Kriminaliſtiſche RBB ung.) 
Nachdruck verboten. 


Spiel und Spieler. 


„Wenn ich vom Baſſette ⸗ Spiel erzählen ſoll, 
weigert ſich meine Feder, ſortzufahren, man verliert 
in demſelben zuweilen an einem Abend hunderttauſend 
Piſtolen.“) Monsieur“) hat all' ſeine Edelſteine be⸗ 
reits verpfändet. Der König hat Herrn von Ceſſac 
bejoblen, ſein Amt niederzulegen und ſofort Paris zu 
verlaſſen, und wiſſen Sie warum? Weil er beim 
Spiel betrogen hat, indem er gezeichnete Karten be⸗ 
nutzte,“ jo berichtete Madame de Ssvigns, die ruhige 
leidenſchaftsloſe Beobachterin ihrer Zeit und Zeit 
genoſſen, in einem Briefe vom 18. Dezember 1678. 
Und in einem Schreiben vom 18. November 1780 
erzählt der Graf Mercy d'Argenteau, den die Kalſerin 
Marta Thereſia gebeten, ihr vertraulich Alles mitzu⸗ 
theilen, was ſich am franzöſiſchen Königshofe, an dem 
ihre Tochter Marie Antoinette den glänzenden Mittel⸗ 
punkt bildete, ereignet, feiner kalſerlichen Correſpon⸗ 
dentin: „Der Marquis de Chabre, Offizier bei den 
Gardes du Corps und bekannter Spieler, debutlrte 
beim Hofe, indem er im Spiel 18,000 Louis“) ges 
wann, aber nach wenigen Tagen ſeines Aufenthalte 
in Marly 30,000 verlor. Er ſuchte dann berüchtigte 
Spielhöllen auf und wurde in einer derſelben ertappt, 
wie er dem Grafen von Dillon eine Brieſtaſche mit 
500 Louis in Bankſcheinen entwendete.“ 

Dieſe beiden kurzen Brlefauszüge zeigen zur Ge⸗ 
nüge, wie es zu den verſchiedenſten Zeiten an den 
Puriſer Spieltiſchen, ob fie in einem verborgenen 
Salon oder im Königspalaſte ſtanden, zugegangen. 
Stets wurde an der Seine dem verwegenſten Spiel, 
und vielen Seiten mit den ſchlimmſten Mitteln gehul⸗ 
digt, einſt ſo wie noch heute! Kardinal Mazarin, der 
allmächtige Lenker des Staates unter Ludwig XIII., 
galt als oft überführter Falſchſpieler; von ihm rührt 
das in Spielerkreiſen früher häufig angewandte Wort 
her: „Prendre ses avantages“, in freier Ueberſetzung 
etwa „alle Vorthelle gelten“, ſelbſt wenn dieſe Vor⸗ 
theile mit betrügeriſchen Mitteln erzielt wurden. 
Unter Ludwig wurde nicht minder kühn 
und .. falſch geſpielt. Ein Günſtling des Königs 
war ein geborener, aber in Paris erzogener Grieche 
Apoulos, der in allen Feinheiten der Glücksſpiele be⸗ 
wandert war und ſich an den königlichen Spieltiſchen 
ein großes Vermögen erwarb, bis er endlich als 
Falſchſpieler entlarvt wurde. Sein Geld floß in die 
königliche Kaſſe zurück, er ſelbſt wurde zu 20 Jahren 
Galeerenſtrafe verurtheilt; von ihm ſtammtfür leidenſchaft⸗ 
liche, ſich betrügeriſcher Kuilffe bedienende Spieler der 
Name „Grecs“ (Griechen). Aber nicht nur unter den 
Emporkömmlingen fand man die Falſchſpleler, auch unter 
den blaublütigen Damen und Herren der Hofgeſell⸗ 
ſchaft. Die Prinzeſſin d'Harcourt ſpielte offenkundig 
mit gezeichneten Karten und „wurde fie ektappt, fo 
ſchimpfte fie und ließ ſich auch Schimpfworte gefallen, 
aber betrog weiter“, plaudert Saint⸗Simon in ſeinen 
Memoiren, und in jeinen Lebenserinnerungen berichtet 
der zu den Kavalieren Ludwigs XIV. gehörende Herr 
von Grammont mit höchſtem Gleichmuth, daß er, wo 
er es vermocht, das Spiel zu ſeinen Gunsten „korri⸗ 
girt“ habe, und begründet höchſt originell ſein „gutes 


*) Eine Piſtole gleich 15,50 Mk. 
) Der älteſte Bruder des Königs. 
) Ein Louis etwa 20 Mk. 


=> 


Alles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 

Nachdruck verboten. 
Es zuckte über Hans' Geſicht, aber ſeine Haltun 
anne h 5 na 9 ſich ſeine Haltung 
„ „Vater, ich bin ein Mann. Und dem } 
ich auch in's Geſicht — Sieh, Dein Gad bea 
ich heute nicht, Du weißt, was ich leiſte und haſt 
mir Anrechte gegeben, die ich vollauf verdient habe. 
Das iſt genug —“ 

„Ich höre gar nicht drauf, Lina, ich höre es 
wahrhaftig nicht“ — das Geſicht des alten Herrn 
war zornroth. „Ihr kommt als regelrechtes Braut⸗ 
paar nach Hamburg und Stettin zurück und in 
ſechs Wochen iſt Hochzeit!“ 

„Nein, Onkel Döblin!“ ſagte Lina mit ihrer 
feſten Stimme. „Ich geh in Southampton von 
Bord, um mit der Wagner England und Schott⸗ 
land anzuſehen. Das habe ich mir mal vorge⸗ 
nommen.“ 


12) 


„Junge!“ 
g „Der Brief iſt abgegeben.“ Sie ſahen einander 
in die Augen und diesmal bemerkte der Aeltere, 
sap ſein Sohu wirklich von feiner Art war — 
des unerſchütterliche Feſtigkeit lag in dem Blick, 
dem un begegnete. 
ina Pieters, mein Döchting, das willſt 

Du. f 5 g, das wi 
Gaben N wirft Du ja wohl nichts dagegen 

5 © 88 Onkel Döblin begleitet. 
Bin ja ein elnſame Schottland auch 5 

enn Du nicht 5 

fein wilt ct mein Dochting 


Und er zog den Arm des jungen Mä 
durch den ſeinen und ging mit ihr nach der a. 
Seite hinüber, wo das Abendconcert begann. 
Der Deckſtewart brachte Hans Döblin ein 
Couvert, er riß es haſtig auf. 

„Beute und morgen kann ich Ihnen keine Ant⸗ 
Wort auf Ihren Brief geben — ich muß überlegen 
nichts a Die Hauptperſon wird he + 

er d bitte 
ich um Ihr Fe und dem entſprechen 


Groß und kräftig 5 . d 
ſchrieben — Hans balhatte die alte Frau das ge 


a ute das Papier zuſammen. 
Da ging eben Clare am Arm der Geheimräthin 


anſehen. 
kinderloſer Mann, 


Recht“ dazu: „Jederzeit iſt es meine Ueberzeugung 


geweſen, daß es nicht ſchimpflich, ſondern mein gutes ift 


Recht iſt, mich der Geſchicklichkeit und Talente, welche 
mir die Natur verliehen, zu meinem Vortheil zu be⸗ 
dienen, wie überall im Leben die Geſchicklichkeit das 
Recht hat, über das Ungeſchick zu triumphiren. — 
Man leſe dereinſt“, heißt es an einer anderen Stelle, 
„wenn die jetzt Lebenden geſtorben ſind, die Mit⸗ 


theilungen der Leute aus den höheren Ständen, welche : 


heute ihre Memoiren ſchreiben, und man wird, wenn 
ſie ehrlich waren, hören, daß mehr von ihnen die 
Kunſt verſtanden und fie mit Geſchick ausübten, das 
Spiel zu ihren Gunſten zu wenden, als man ſich je 
träumen ließ.“ 

Während ſich dumpf grollend bereits die erſten 
Stürme der Revolution ankündigten, während in Paris 
Hungersnoth herrſchte und die Verarmung auf dem 
Lande erſchreckend zunahm, häuften ſich auf den Spiel⸗ 
tiſchen zu Fontainebleau, Marly und Trianon die ges 
wonnenen oder verlorenen Goldſtücke zu gleißenden 
Bergen an. Einzelne dem Spielteufel verfallene Höf⸗ 
linge hatten Marie Antoinette zu überreden gewußt, 
das Spiel bei Hofe einzuführen, und Ludwig XIV., 
ſchwach und unbeſtändig, hatte endlich den Bitten ſeiner 


Gemahlin gewillfahrtet. Bald war die Königin die leiden« | Ci 


ſchaftlichſte Spielerin; fie ſaß zuweilen ſechsunddreißig 
Stunden am Sptleltiſche, ihr monatliches Taſchengeld von 
500 Louis verlor ſie gewöhnlich am ſelben Abend, 
häufig aber waren ihre Verluſte viel größer; in Marly 
opferte ſie beiſpielsweiſe in einer Nacht dem Spiel 
140 000 Franken. Verließ fie mit ihren Hofdamen 
die Spielzimmer, ſo waren mehrfach ihre ſeidenen Ge⸗ 
wänder von den Goldmünzen, die ſie im Schoß ge⸗ 


habt, derart beſchmutzt, daß fie ſich, ehe fie ſich wieder | hi 


in die Geſellſchaft zurückbegaben, umkleiden mußten. 


Wiederholt kam es bei dieſen Spielparthien zu leb⸗ f 


haften Szenen; jo gab ſich der Graf von Artols 
lauten Freuden⸗ oder Zornausbrüchen hin, wenn er 
gewann reſp. verlor, und obgleich man einmal ge⸗ 
zeichnete Karten entdeckte und ein anderes Mal 
vom Spieltlſche ſort ein ganzes Bündel Bank⸗ 
noten geſtohlen wurde, ſodaß man am liebſten ſich ge⸗ 
genſeitig unterſucht hätte, ſpielte man doch ruhig weiter. 
Allerhand reiche Abenteurer drängten ſich an den Hof; 
ein mit üblem Ruf aus In dien zurückgekehrter Eng⸗ 
länder ließ in den Hofkreiſen verbreiten, daß es ihm 
garnicht darauf ankäme, 200000 Louis im Spiel zu 
wagen und zu verlieren. Wenige Tage darauf erhielt 
er eine Einladung zur Hoftafel und ſaß ſchon am 
ſelben Abende in Marly mit der Königin am Spiel⸗ 
tiſche, wo er alsbald regelmäßiger Gaſt wurde. Nach⸗ 
dem er der Königin und deren Umgebung in ver⸗ 
bältnismäßig kurzer Zeit 500 000 Louis (10 Millionen 
Mark) abgenommen, verſchwand er vom Hoſparket. 


„Die Geſchichten, die ich über Dich höre, ſchneiden d 


mir ins Herz“, ſchrieb Marla Thereſia an ihre 
Tochter, die neben dem Spiel noch ungeheure Beträge 
in Schmuckſachen verſchwendete: aber alle Bitten, alle 
Warnungen waren bergeblich. 

Zu den Zeiten Marie Antoinettes ſuchte und fand 
das Spiel ſeine Opfer nur in den Kreiſen der 
Ariſtokratie und Finanz, heute huldigen alle Klaſſen 
und Stände dem „jeu“ und opfern ihm jährlich nach 
vielen Millionen zählende Summen. Man braucht 
nur einen der vielen in nächſter Umgebung von Paris 
ſtatifindenden Jahrmärkte zu beſuchen oder an Sonn⸗ 


und Feiertagen die belebten Außen ⸗ Boulevards ent⸗ F 


langzuwandern, ſo wird man an den verſchiedenſten 
Stellen auf die „bonneteurs“, bei uns Bauernfänger 
genennt, treffen, die auf einem Tiſchchen ihre Kunſt⸗ 
ſtücke mit drei Karten zeigen. „Hier Aß, Bube, 
König,“ hört man fie mit luftigem Ton ausrufen, 


und der lange Amerikaner war neben ihr — und 
er hätte ſie wegreißen mögen, Hand in Hand mit 
ihr dort hinten an den Bug des Schiffes und dort 
ihr Alles in die kleinen roſigen Ohren flüſtern von 
ſeiner verliebten Thorheit — und nun warten zu 
müſſen! 


As * 
* 


Hui! der Wind pfiff, kurze Wellen, Stampfen, 
Rollen — es wurde wieder bedenklich leer auf Deck. 
Das Lazareth etablirte ſich, Stuhl an Stuhl mit 
vermummten Geſtalten, die meiſten hielt die Furcht 
gebannt. Den erſten Tag hatte Hans Döblin es 
wie eine Erleichterung empfunden, daß Lina Pieters 
nicht heraufgekommen war, auch ſeinen Vater hatte 
er nicht geſehen. 

„Bah,“ ſagte der Arzt, „nur ein Bischen Kopf⸗ 
ſchmerz, der alte Herr war gar zu fröhlich beim 
Sekt und nun grollt er in ſchlechter Laune, die 


Stewards fliegen nur jo. Ausſchlafen laſſen!“ 
Er ertrug 


der Geheimräthin mit Muth; fie ſollte ſehen, wie] Ihr j 


ſtandhaft und zuverläſſig er war. Am zweiten 
Tage erſchien ſein Vater an ſeiner Seite am 
Caffeetiſch, aber nur ſein Gruß wurde erwidert, 
nach der erſten Anrede, die abgeſchlagen war, ver⸗ 
ſuchte er keine zweite. Er war wieder viel bei 
Marun, der hinter ſeinen Gläſern liſtig hervor⸗ 
blinzelte und die Baronin Lübben benutzte ihn als 
Opfer, um Mr. Avery in Athem zu erhalten. 

Mit kläglicher Miene erſchien Schneemann aus 
Linz auf Deck, er trug eine Matroſenmütze mit 
dem Namen des Schiffes — der Oberſteward hatte 
ihn ſo ausſtaffirt, nachdem ein Windſtoß auch ſeinen 
neuen Hut entführt hatte. Und er fand ſein gut⸗ 
müthiges, breites Geſicht abſolut nicht vortheilhaft 
unter dieſem Nothbehelf. Den Kopf aufgeſtützt, 
lehnte er da, dem Spiel der Wellen zuſehend. 
len) Herr Schneemann, was iſcht denn nur 


Luisle ſtand da, die Hände zuſammengelegt und 
Jucken um den = 8 0 
ur — 


kleinen Mund. „Ja, ſaget Se 


„Lachen Sie A H — fl 
gewöhnt. Sie — i bins ſchon 

5 ber nei — “ 

„Mein Hut iſt nun auch ort. Und ni t mal 
'ne Wollmütze mehr beim 8 zu abe Und 


ein 
mir 


auch die Verbannung aus der Nähe] Phil 


„paſſen Sie auf, meine Herrſchaften. Geſchwindigkeit 
t keine Hexerei, Alles geht natürlich zu, die Gewinn⸗ 
Chancen find gleich vertheilt — na, risquiren Sie 
mal einen Frank, bitte, geben Sie Acht, eins, zwei, 
drei, wo liegt der König?“ und natürlich gewinnen 
zuerſt Einige, die mit dem „bonneteur“ unter einer 


Nr. 50. 


wäre General Baldiſſera im Geheimen von Brindiſi 
abgereiſt und ſei im Begriffe, nach Port Said zu 
gehen, von wo er ſich nach Exyträa begeben wolle, 
um das Oberkommando über die Colonialtruppen zu 


übernehmen. 
Maſſauah, 26. Febr. General Baratieri hat 


Decke ſtecken, und die Anderen nachher werden tüchtig! geſtern Abend aus Saurial telegraphirt: Oberſt Ste⸗ 


gerupft. 
Man trifft in Paris überall — in den Lokalen 
jeder Art, auf der Elſenbahn, den Dampfſchiffen, in 
den Hotels u. ſ. w. — auf beruſsmäßige Spieler, die 
es, wie jener oben erwähnte Herr von Grammont, 
als ihr gutes Recht anſehen, ſich zu ihrem Vortheil 
der Geſchicklichtelt und Talente zu bedienen, welche 
ihnen die Natur verliehen! Trotzdem aber das Falſch⸗ 
ſpiel faſt offenkundig betrieben wird, trotzdem immer 
wieder die Blätter von den Entlarvungen jener 
Herren erzählen, die das „corriger la fortune“ zu 
ihrem Lebenszweck erkoren, drängen ſich ſtets neue 
impel zu den Roulette⸗ und Karten Tiſchen, vor 
Ungeduld es kaum erwarten könnend, bis ſie gerupft 
werden. Und daß dieſes Rupfen bei Hoch und 
Niedrig gleich eifrig und meift erfolgreich belrieben 
wird, davon erzählte die vor wenigen Jahren im 
ub della Gaccia in Rom erfolgte Ertappung des 
broſilianiſchen Geſandten beim Qutrinal, Don Callado, 
als Falſchſpieler, denn dieſer edle Diplomat hatte in 
Parts ſeine geſellſchaftliche und diplomatiſche Ausbild⸗ 
ung genoſſen! Gtebt es doch in der Seineſtadt ſogar 
„Profeſſoren des falſchen Kartenſpiels“, von denen 
kürzlich einer verhaftet wurde; er hatte in vornehmen 
lubs ſein ganzes Vermögen verſpielt und ſich endlich 
dem Falſchſpiel ergeben, welches ihm noch einige Zeit 
ndurch ſeine bequeme Lebensweiſe ermöglichte. 
Wiederholt aber entlarvt, blieben ihm die Clubs ver⸗ 
chloſſen, er ſank tiefer und tiefer und unterrichtete 
ſchlteßlich allerhand lichtſcheues Geſindel im Handhaben 
gezeichneter Karten, bis ihn die Polizei einſteckte. 
Fortſetzung folgt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. Febr. Im Eiſenbahnausſchuſſe erklärte 
der Elſenbahnminiſter Feldmarſchall⸗Lieutenant Frei⸗ 
herr v. Guttenberg, die Vorlage über die Inveſtitſons⸗ 
munter werde ſicher noch in dieſer Tagung eingebracht 
werden. . 

Budapeſt, 26. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte die Berathung des Handelsbudgeis fort. Abg. 
Alexius Pap brachte einen Beſchlußantrag bezüglich 
der Abänderung des Tarifes der Staatseiſenbahnen 
ein. Abg. Julius Roſenberg (liberal) erklärte, das 
Scheitern der Ausgleichsverhandlungen wäre zu bee 
auern, er ſei überzeugt, daß die Regierung die be⸗ 
rechtigten Intereſſen Ungarns wahren werde. Der 
Beſchlußantrag des Grafen Apponpt jet überflüſſig und 
daher abzulehnen; dem Budget ſtimme er zu. Franz 
Koſſuth brachte einen Antrag ein, nach welchem die 
Parlamente ſämmtlicher mit Ungarn in freundſchaft⸗ 
lichem Verhältniß ſtehenden Staaten zur Milleniums⸗ 
m werden jollen. Der Antrag Sund: 

agesordn tzung am nächſten Sonne 
abend geſtellt. ung der Sitzung m nächſt 
Przemyol, 26. Febr. Geſtern wurden nahe der 
Station Sadowa⸗Wiſzula durch einen Schyellzug in 


A ene 
— 


folge eigener Unvorſichtigkeit zwei Bahn⸗Arbeiter ge⸗ 

! 1 15 wei andere ſchwer verletzt. Der Maſchinen⸗ 
übrer, welchen keine Verſchuldung traf, warf ſich 
ſpäter vor den Schnellzug und wurde getödtet. 


N Italien. 
om, 26. Febr. Wie die Abendblätter melden, 


bis Hamburg ſell ich in dieſem ſchreclichen Ding“ 
Händ ie kam gutmüthig ganz nahe heran, die beiden 
1 e in den Taſchen ihres Paletots, den Ober⸗ 
per an das kecke Näschen ein wenig vorgeſtreckt. 
ag de das Dingle da, das ſteht Ihnen doch 
Herun Finden Sie?“ Er wandte ſich ganz lebhaft 
2 m, „finden Sie das wirklich, Fräulein Luis? 
Sie find eben gut.“ 
Res N, darum denn nit! En netten Matros hätten's 
Er fing ihre kleine Hand. „Ich danke Ihnen 
ich danke Ihnen ſehr! Sie würden ſich nicht ſchämen, 
zum Beiſpiel jetzt mit mir ſpazieren zu gehen —“ 
8e kommet Se, das mir's probiret!“ 
af nd wieder ſuchte fie ſich feinen Schritten anzu⸗ 
Mund ſah zu ihm auf mit dem offenen, kleinen 
nde und den Kinderzähnchen und lachte, wenn 
1 Scherzchen erzählte, über fein Oeſterreichiſch 
I feine Einfälle und feine Erlebniſſe. Und 
5 PP Schneemann blickte umher: „Seht Ihr's, 
5 Jungen blaſirten Leute, ich mache eine Erober⸗ 


Eine gan 5 i | 

i ze Heerde von Delphinen umſpielte 
119 Ser und folgte ihm eine lange Strede, das 
Eini nlaß, am Bordrande zu ſtehen, brachte 
empor. dus ihrer Lethargie von den Stühlen 
erte Arion wurde citirt, eine ſentimentale Dres⸗ 
1770 u and die Bezeichnung Delphin jo poetiſch 
S u. Kölner belehrte fie, daß der Name 
hi weinefleiſch“ naturgeſchichtlicher, daher rich⸗ 
iger ſei. 
3 wandte ſich empört ab. Und in einer an⸗ 
eren Gruppe wurde wieder die Furcht vor dem 
biscayſchen Golf laut. 
u .Das bringen Sie von der Reife mit?“ fragte 
in be ſächſelndem Dialekt ein ſehr reich ge⸗ 
8 ener Fabrikant die Geheimräthin. Die hübſche, 
alte Frau ſtrich an ihrem ſchlichten ſchwarzen 
Kleide hinunter. „Ein Bild zum Bild, ein Traum 
zum Traum gereiht, wie Ferdinand Gregorovius 
unfer d anderleben bezeichnet.“ 

Er griff in die Taſche und zeg mehrere Etuis 
heraus. „Da, der Brillantring, den bringe ich mir 
aus Neapel zum Andenken mit. Und das Arm⸗ 
band iſt für meine Frau und der Ring für meine 
Tochter. Ja, ſchweres Geld! Aber, man hat's! — 


vani, welcher den wichtigen Punkt Maimarat beiehligt, 
ſtieß auf einem Recognoscirungsmarſche heute früh mit 
einer ungefähr 1000 Gewehre ſtarken Schaar des 
von den Italienern abgefallenen Ras Sebat zuſammen. 
Er griff dieſelbe an, ſchlug und zerſtreute ſie. Die 
Aufſtändiſchen hatten einen Verluſt von ungefähr 60 
Todten und 100 Verwundeten. Die Italiener ver⸗ 
loren an Weißen 5 Todte und 12 Verwundete, an 
Eingeborenen 4 Todte und 16 Verwundete. Am 
Kampfe nahmen 2 Bataillone Berſaglieri, 2 Compag⸗ 
nien Eingeborene und 1 Batterie Theil. 
Griechenland. 

Athen, 26. Febr. Die Budgetcommiſſion der 
Deputirtenkammer hat die Wiederherſtellung der 
griechiſchen Geſandtſchaft in Belgrad beantragt, da 
dieſelbe infolge der gegenwärtig beſtehenden Bezieh⸗ 
ungen zwiſchen Griechenland und Serbien unent⸗ 
behrlich geworden jet. 

rankreich. 


F 

Paris, 26. Febr. Der Richter Espinas, welcher 
mit der Unterſuchung in der Angelegenheit Dupas 
beauftragt iſt, vernahm heute Soinoury, den ehe⸗ 
maligen Direktor der Sicherheitspollzei. Derſelbe er⸗ 
klärte, der Inhalt des von dem ehemaligen Agenten 
Dupas veröffentlichten Buches: „Warum man Arton 
nicht feſtgenommen hat,“ entſpreche den Thatſachen. 
Der wirkliche Urheber dieſes Buches, welcher nicht 
Dupas ſei, wäre bekannt und würde wahrſcheinlich 
gerichtlich verſolgt werden. Soinoury fügte hinzu, 
Dupas habe die Befehle zu ſeinem Verhalten von ihm 
erhalten und er (Sotnoury) ſelbſt habe die Befehle 
des Miniſters ausgeführt. 

— Der Abgeordnete Cochery wurde beute mit 
30 Stimmen zum Präſidenten der Budgetkommiſſion 


gewählt. 
Großbritannien. 

London, 26. Febr. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Prätoria vom 25. d. M. telegraphirt: In 
Sachen der Confiskatſon des Eigenthums der wegen 
Hochverraths angeklagten Mitglieder der National⸗ 
Unton in Johannesburg wurde heute von dem Ober⸗ 
gericht das Urtheil geſprochen. Daſſelbe beſtätigt die 
auf das Vermögen der Angeklagten gelegte vorläufige 
Beſchlagnahme in Bezug auf das bewegliche und un⸗ 
i pewie a er in den r im 

and, e auf ihre Aktien von Geſellſchaften, die 
Beſitzungen im Rand haben. and 

— Nach einem Telegramm aus Lagos brach letzte 
Nacht in dem inneren Viertel der Stadt Feuer aus, 
welches 400 Häuſer der Eingeborenen in Aſche legte; 
die europälſchen Einwohner erlitten keinen Schaden. 


Norwegen. 

Chriſtiania, 26. Febr. Der Verfaſſungsausſchuß 
ſtellte anheim, den Vorſchlag der Regierung zu ge⸗ 
nehmigen, betreffend die Bewillfſgung von 47,000 
Kronen, die zu Ausgaben für das Conſulatsweſen im 
Jahre 1894 und in der erſten Hälfte des Jahres 
1895 verwendet wurden. 


Spanien. 

Madrid, 26 Febr. Die Behörden in Havannah 
verhafteten den Correſpondenten einer New⸗Norker 
Zeitung, weil derſelbe mit den Aufſtändiſchen in Ver⸗ 
bindung ſtand; der Verhaftete iſt amerikaniſcher 
Bürger. 


Sehen Sie, nicht rechnen müſſen, das iſt beſonders 
auf Reiſen 'ne ſchöne Sache. Nun müſſen Sie 
mir aber aushelfen, ich bin in meinem Tagebuch 
zurück — liegt der Pellegrino bei Neapel oder bei 
Palermo? Sehen Sie, mit Reiſebüchern, da ſchlepp 
ich mich nicht gern.“ 

Der Profeſſor ſtand neben den jungen Leuten 
aus Itzehoe und Zeitz. 

„Daß Sie das ſchon ſo früh ſehen dürfen, das 
iſt ja eine Begnadigung!“ 

Der Eine ſteckte die Hände in die Taſchen, der 
Andere verzog den Mund. 

„Wenn man in der Wahl feiner Eltern vor- 
ſichtig iſt, Herr Profeſſor!“ 

„Die Akropolis nur zum Beiſpiel“, ſagte der 
geſtikulirend, „iſt's Ihnen da nicht kalt über den 
Rücken gelaufen? — auf dem Platz —“ 

„Ach ſo wegen der Alten. Na, da hat man ſo 
Er ſchon vergeſſen — aber ganz hübſch — das iſt 
wahr!“ 


So glichen die nächſten Tage aneinander, nur 
unterbrochen durch den Ruf des Gong, das Zu⸗ 
ſammenſtrömen in dem Speiſeſaal, das Wieder⸗ 
finden auf Deck. Und dann war man faſt ganz 
heimlich Nachts in den gefürchteten Golf einge⸗ 
fahren und als am folgenden Morgen die See 
ruhiger war als ſonſt, die Sonne goldig herab⸗ 
lachte, da ſah man ſich erſt wie enttäuſcht und dann 
mit lachenden Mienen an — nun war's gut. 

Frau von Lübben ſaß allein auf einer Bank 
und blickte auf ihre weit vorgeſtreckten Füße herab. 
Auf die Viſitenkarte eines Geſandſchafts⸗ Attachees 
aus Konſtantinopel, die einen ſehr vornehmen 
Namen trug, hatte fie ein Paar Zahlen gekritzelt 
— den Reſt der Summe, über die ſie noch ver⸗ 
fügen konnte. Da würde nicht viel mehr bleiben, 
wenn ſie Trinkgelder und ihre Rechnung an Bord 
bezahlt hatte. 

Sie zerriß das ſteife Papier in kleine Fetzen 
und ließ ſie in's Waſſer flattern. „Was dann, 
was dann? wenn die Reiſe vorbei war, das Schiff 
landete? So feſte Soffnungen hae ſie gehabt, als 
ſie es betreten. Nur den kleinen Finger da glaubte 
ſie ausſtrecken zu müſſen — Hans Döblin, der 
würde ihr gefallen haben. „Und die Andern? 
Hofmachen, bewundern. Aber von einer Vorſicht! 

Feige Vermögensjäger, dieſe Männer. Sichere 
Renten — mag die dazu gehörige Frau noch ſo 


Anforderungen 


Bulgarien. 

Sofia, 26. Febr. Anläßlich des Geburtstages 
des Prinzen Ferdinand fand heute in der Kathedrale 
ein Tedeum ſtatt, welchem der Prinz, die Minſſter 
und die Vertreter Rußlands, Frankreichs und Serbiens 
beiwohnten. Hieran ſchloß ſich eine Parade der Gar⸗ 
niſon von Sofia. Nach der Parade begab ſich das 
ganze diplomaliſche Corps zur Gratulation ins Palais, 
7 der belgiſche Agent als Doyen eine Anſprache 


Serbien. 

Belgrad, 26. Febr. Der Finanzminiſter ſorderte 
die Nationalbank auf, eine weitere Einzahlung von 
25 pCt. auf ihre Aktlen auszuſchreiben. 

— Seit zwei Tagen wüthet hier ein ſtarker Sturm, 
der großen Schaden anrichtete; zablreiche Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. Auf der Zweigbahn Vapowa⸗ 
Kragujewaz fand in Folge des Sturmes eine Zug⸗ 
entgleiſung ſtatt, bei welcher mehrere Waggons zer⸗ 
trümmert wurden. Die Strecke iſt zur Zeit noch un⸗ 


befahrbar. 
Amerika. 

New Mork, 26. Febr. Nach einem Telegramm 
aus Caracas heißt es in der Botſchaft, mit welcher 
Präſident Creſpo am 22. d. M. den Coungreß er⸗ 
öffnete, England ſollte das Vorgehen der Vereinigten 
Staaten als ein freundſchaftliches anſehen; nur auf 
dem Wege eines Schledsgerichts könnte die zwiſchen 
England und Venezuela beſtehende Schwierigkeit 
behoben werden. In der Botſchaft heißt es ferner, 
die Regierung werde die den deutſchen und engliſchen 
Elſenbahnunternehmern geſchuldeten Summen garantiren. 


Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


Danzig, 26. Februar. 


In der heutigen Sitzung fand eine lange Debatte 
über die Zuckerſteuer⸗Vorlage ſtatt. 

Herr Rohrbeck⸗Gremblin beantragte die Annahme 
folgender Erklärung: Die im Entwurf des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes vorgeſehene Contingentirung würde die 
Fortentwickelung der Cultur unſerer Provinz hemmen. 
Sollte eine Erhöhung der Ausſuhrvergütung ohne 
Contingentirung nicht ſtattfinden können, ſo würde es 
für die Landwirthſchaft der Provinz vortheilhaft fein, 
daß der ganze Geſetzentwurf fiele und lediglich die 
5 5 gewährte Ausfuhr⸗Vergütung aeſetzlich feſtgelegt 
würde. . 

Herr Krech⸗Althauſen beantragte die Annahme 
folgender Erklärung: „An den Reichstag richten wir 
hiermit die Bitte, die neue Zuckerſteuervorlage mit den 
von dem Landwirthſchaftsrathe und dem Ausſchuß 
des Vereins für die Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen 
Reiches hinzugefügten Abänderungsvorſchlägen anzu⸗ 
nehmen, da die Vorlage in dieſer Geſtalt allein den 
entſpricht, die die Lan dwirthſchaft und 
dle Be er an ein derartiges Geſetz ſtellen 
müſſen.“ 

Herr Meyer⸗Rottmannsdorf brachte folgenden Zur 
ſatzantrag zum Antrage Krech ein: „Es iſt bei Be⸗ 
meſſung der Einzelcontingente der für unſere Provinz 
günſtigſte Verthellungsmodus anzustreben, als welcher 
die Contingentirung nach der Zuckerſteuerproduktion 
der letzten vier Jahre mit Einſchluß des Jahres 
1895/96 und unter Anſchluß des höchften und niedrige 
e ſich darſtellt.“ 


beck wurde abgelehnt, ebenſo der N 
Antrag Rohr W n Friedrich Wil 


Antrag Meyer⸗Rottmaunsdorf. Der An 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. E 

Herr Meyer⸗Rottmannsdorf ſprach darauf über 
Conbertirung der Staatspapiere und beantragte die 


albern und häßlich ſein. Sie würde ja auch Frau 
Schneemann in Linz geworden ſein, wenn nur 
dieſer dumme Menſch den Muth hätte, ſie fragen. 
Bah, blieb Mr. Avery mit ſeinen Millionen, ſeinem 
ehrlichen Willen, und das Alles ſollte in die Luft 
fliegen, wie die Papierſchnitzel in's Waſſer? — 
Was beginnen? Sie war ehrgeizig, fie war gewöhnt 
worden an ein beſſeres Leben, an gute Formen und 
ſie hatte geſeh'n, wie gewagt es iſt, aus dem Ge⸗ 
leiſe zu gehen. Und wenn das weiter nichts iſt, 
als de Häuslichkeit eines ſimplen Muſikanten. 

An Avery wollte ſie ſühnen, gutmachen — aber 
ſie konnte es ja nicht — ein lebender Menſch ver⸗ 
ſperrte ihr den Weg. 

„Wieder an die Bühne, wieder im Chor ſing n, 
nachdem ſo viele Jahre verloren? Sie ſprach wohl 
von ihrem Talente und einer aufgegebenen Zukunft, 
aber ſie glaubte nicht daran. 

„Frau Baronin!“ 

Der Schiffsarzt ſtand neben ihr. 

„Nun?“ ſie zwang ſich zu einem Lächeln. 

„Sie ſind ja ſo feierlich.“ 


Er drehte an einem der blanken Knöpfe. „Ich 
komme mit einem ſonderbaren Anfinnen —“ 
Bitte!“ — der auch noch. Gewiß eine Collekte 


für irgend einen Menſchen aus dem Maſchinenraum; 
Mr. Avery hatte für ſein Sweepſtake, das ſie gar 
nicht begriff, auch vorhin ihren Beitrag eingezogen. 

„Sie thäten es vielleicht — ich habe einen 

wer Kranken —“ b 
Natürlich — fie oe gr a von ihrer 
um ihn nicht anſehen zu müſſen. 
en 1 Tafel Ein Muſiker! Er hat 
einen Blutſturz gehabt, er kommt nicht auf. Und 
immer Fieber und Delirium. Er ſchreit und winfelt 
nach einer kleinen weißen Hand, die ſich nur einne 
noch auf ſeine Stirn legen möchte. Sehen Sie, 

ich glaube, dann wird er ruhiger! 

Sie blickte ihn raſch, durchdringend an. Wußte 
er? Nein, das war ja ein thörichter Gedanke! 
Nichts in feinen Zügen zu leſen — - 

Diefer Mann — ihr Blick flog über die gur⸗ 
gelnde Waſſermaſſe da unten, 
die aufflatterte, ſah nach den ziehenden Wolken -- 
„ſagen Sie — iſt verloren?“ 

„Unzweifelhaft!“ x 

Da war ein großes Segelſchiff in der Ferne 
— wie ſtolz das daher kam, wie hoffnungsfroh ſich 
die weißen Linnen blähten, es war ſo köſtlich be⸗ 
leuchtet. Und ſie wiſchte langſam über ihre Stirn, 
gar nicht daran denkend, daß ſie die Löckchen auf 
derſelben aus ihrer Lage brachte. 

„Ah — und nun ſoll ich — ſo eine Art barm⸗ 
herziger Schweſter —“ f 

„Wie ſchnell Sie verſtehn — und Sie wollen? 
Die Anderen ſehen Sie, an die wagte ich mich nicht 
— höchſtens die kleine Glaukner. Aber, jo ein 
junges Ding, das ift ſolchem Eindruck —“ 


folgte einer Möwe, P 


Annahme folgender Erklärung, die auch einſtimmig 
angenommen wurde und an die preußiſche und die 
verbündeten deutſchen Reglerungen, den Reichskanzler, 
den Reichstag und beide Häuſer des Landtags geſandt 
werden ſoll: 

Die Convertirung der 4 und 3fprozentigen Staats⸗ 
un in Zprozentige ſtellt die Erfüllung einer aus⸗ 
führbaren und gerechten Forderung ſowohl der Steuer⸗ 
zahler als auch der nothleidenden Landwirthſchaft dar. 
Die Convertirung iſt die unerläßliche Vorbedingung 
einer Verbilligung des ländlichen Realkredits und die 
ſchleunige Vornahme der Umwandlung würde bie 
Ausführung der gerade jetzt in Weſtpreußen eingelei⸗ 
teten Convertirung der weſtpreußſſchen Landſchaft 
weſentlich erleichtern und für die landſchaftlichen 
Schuldner günſtig geſtalten. Feſt überzeugt von dem 
rechten und aufrichtigen Bemühen der verbündeten 
Regierungen, die Nothlage der Landwirthſchaft nach 
Kräften zu mildern, wendet ſich die Weſtpreuß. Land⸗ 
wirthſchaftskammer vertrauensvoll an den Reichstag 
mit der Bitte, die Umwandlung noch während der 
0 parlamentariſchen Tagung zur Ausführung zu 

ringen. 

Die Reſolution wurde ohne Debatte einſtimmig 
angenommen. 

Von Herrn Slewert⸗Budda war ein Antrag einge⸗ 
die Landwirthſchaftskammer möge für die 


gangen, 
erabſetzung der Eiſenbahnfracht für feuchte Stärke 
N Durch die hohen Frachten ſei die Fabrikatlon 


von Rohſtärke in unſerer Provinz fo weit zurückge⸗ 
gangen, daß von 25 Fabriken heute nur noch 12 be⸗ 
ſtänden. Es jet zu hoffen, daß bei einer Herabsetzung 
der Tarife die Induſtie wieder aufblühen würde. Der 
Antrag wurde einftimmig angenommmen. 

Herr Heller⸗Peitſchendorf hatte einen Antrag ein⸗ 
gebracht, die Kammer möge ihr volles Einverſtändniß 
mit dem Geſetzentwurf betreffend den Verkehr mit 
Handelsdünger, Krafttuttermitteln und Saatgut aus⸗ 
ſprechen und den Reichstag um Annahme deſſelben 
bitten. Der Antrag wurde mit der Modification, daß 
die Anträge des deutſchen Landwirthſchaftsraths berück⸗ 
ſichtigt werden ſollten, angenommen. 

Ferner hatte Herr Heller beantragt, die Land⸗ 
wirthſchaſtskammer wolle fi) mit dem Beſchluſſe der 
Börſencommiſſion, daß der Terminhandel mit Ger 
treide und Mehl gänzlich zu verbieten jet, einver⸗ 
ſtanden erklären. Nachdem von mehreren Seiten der 
Einwurf gemacht worden war, daß dieſe wichtige 
Sache nicht über das Knie gebrochen werden dürſe, 
führte Herr v. Puttkamer aus: Der Gegenſtand jet 
zu bedenklich. daß man ſofort dazu Stellung nehmen 
könne. Es ſeien ja Auswüchſe im Terminhandel vor⸗ 
gekommen, darüber ſei man einig, dagegen könne man 
leicht bei der Aufhebung des Terminhandels be⸗ 
rechtigte Intereſſen treffen. Wenn die Entſcheidung 
über die Frage von ſeinem Votum abhänge, ſo würde 
er den Terminhandel beſtehen laſſen, denn die Land⸗ 
wirthe können auf dieſem Gebiete ſo geſchädigt werden, 
daß er als Vertreter derſelben nicht ſofort Stellung 
nehmen würde. Der Antrag des Herrn Heller wurde 
dann einſtimmig dem Vorſtande zur weiteren Veran⸗ 
laſſung überwieſen. 

Mit einigen Dankesworten des Vorſitzenden für 
die rege und zahlreiche Betheillgung wurde dann die 
erſte Sitzung der Landwirthſchaftskammer geſchloſſen. 
Die Vorſtandsmitglieder vereinigten ſich hierauf zu 
einer Berathung, an der auch Herr Oberpräfident 
v. aan a — 

eee 
Mitglieder und des Ausſchuſſes der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer ſtatt, an welchem ſich 60 —70 
Herren betheiligten. Herr Oberpräſident v. Goßler 


Sie nickte. „Kommen Sie, raſch, unauffällig!“ 
a Sie war blaß und eine ungewohnte Raſchheit 
in ihren Bewegungen. So folgte ſie dem Voran⸗ 
ſchreitenden durch das Haupt⸗ zum Mitteldeck — 
M einem abgefonderten Raum, in dem der Kranke 
ag. 

l Ehe ſie an's Lager trat, legte ſie die Hand 
gegen den Arm des Arztes. „Er iſt nicht bei ſich? 
Sie ſtehen mir dafür, daß — daß der Anblick — 
mir nicht auf die Nerven geht! Sie ſind — Doktor, 
Sie geben Ihr Ehrenwort, für Alles — Das 
letzte Wort kam mit beſonders ſcharfer Betonung. 

„Für Alles!“ 

„Ein raſcher Athemzug — dann iſt es gut.“ 
Der Arzt ſchlug einen Vorhang zurück, ging voran; 
leiſe huſchte Selma hinter ihm her. 

Ungejehen von dem Kranken, von dem breit: 
ſchultrigen Arzt verdeckt, betrachtete ſie ihn: die 
hagere Geſtalt, den ſehnigen Hals über dem grauen 
Wollhemd, die wirren Haare, die flackernden, hohlen 
Augen, die fieberrothen Flecke auf dem gelbblaſſen 


Geſicht, die ſpröden, ſtammelnden Lippen, die krallen⸗ F 


re gebogenen, langen, an der Dede pflückenden 
inger — l 
„Dieſer Mann da —!“ 

Sein Athem kam ſtoßweiſe. 

„Anton,“ ſagte der Doktor, und griff nach einem 
Glaſe mit eisgekühltem Waſſer, „wollen Sie ein⸗ 
mal trinken?“ in 

Nur = 11 

„Mein Kopf, mein N N 
Melodie!“ 5 Kopf die Räder, die 

Er warf ihn und her und wimmerte. 

182 — eine kleine, kalte Hand — und dann, 
dann —— wurde es beſſer — dann, dann ſchlief 


[ ich — 


ortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Wie ein verfrühter Aprilſcherz klingt 
die folgende Nachricht Sr en rer Prag: 
rofeſſor Maydl führte geftern auf der hieſigen 
Univerſitätsklinik eine intereſſante Operation aus. 
Aus der geöffneten Bauchhöhle eines 19 jährigen 
Realſchülers, der ſeit ſeiner Geburt eine von der 
Wirbelſäule bis zum Bauch ſich hinziehende Ge⸗ 
ſchwulſt hatte, welche in der letzlen Zeit gefährlich 
anwuchs, wurde nämlich ein mit Fett und Haaren 
bewachſener Körper entfernt, der ſich als ein ver⸗ 
kümmertes Kind ohne Kopf, aber mit ziemlich ent⸗ 
wickelten Extremitäten darſtellte. Es iſt dies der 
Zwilling des Operirten, der ſich im Mutterleibe 
nicht entwickeln konnte, und in den Körper des ent⸗ 
wickelten Kindes hineinwuchs. 

* Die größte jemals mit Kabel be⸗ 
förderte Depeſche haben vor Kurzem „T 
Times“ in London von ihren Johannesburger 


R 
“© 


die Strecke witz⸗Dirſe 
burg verbindet, iſt der Te! 


eröffnete den Reigen der Tiſchreden mit einem Hoch 


auf den Kalſer. Der Vorſitzende der Landwirthſchafts⸗ 
kammer, Herr v. Puttkammer⸗Plauth, toaſtete auf den 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler. Im Verlaufe des 
Jeſteſſens, das erſt gegen 6 Uhr ſein Ende fand, 
wurden noch verſchledene andere Tiſchreden gehalten. 
— Die Abendzüge führten dann die meiſten Theil⸗ 
nehmer an den landwirthſchaftlichen Tagen vieler 
Woche, ſoweit fie nicht an dem heutigen Verbandstage 
der Ralffelſenj⸗Genoſſenſchaſten der Provinz Weſt⸗ 
preußen betheiligt find, in ihre Heimath zurück. 
(D. Bl.) 


Ans den Provinzen. 


Danzig, 26. Febr. Herr Landes⸗Direktor Jaeckel 
hat als — des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs ⸗Anſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen den Gejammtvorftand zu einer Sitzung auf 
Sonnabend, den 29. d. M. Vormittags 11 Uhr be⸗ 
rufen. Die Sitzung findet im Geſchäftsgebäude Neu⸗ 
garten Nr. 2 ſtatt. — Herr Weingroßhändler und 
Conſul J. H. L. Brandt hat, wie bet einigen hieſigen 
Ban = 150 die in 3 und Zoppot zu er⸗ 
auenden rchen je ein buntes Kirchen 
We don 1000 It. get, Beate in 

arienburg, 25. Febr. Die General⸗Verſamm⸗ 
lung der Martenburger Privatbank D. el, 
beſchloß von dem Ueberſchuß von 29,232 Mk. eine 
Dividende von 7 pCt. zu verthellen. Die Mitglieder 
des Auſſichtsraths Kaufmann Fr. Gottſchewaki⸗ 
Marienburg und Hauptmann Pbillpſen ⸗Barlewitz 
wurden wiedergewählt. 

Marienwerder, 26. Febr. Wenig Reſpekt hat 
ein Stromer einem hieſigen Polizeiſergeanten gegen⸗ 
über gezeigt, der in der Friedrichs ſchule zwei Treppen 
hoch wohnt. Da der Bettler in den unteren Klaſſen⸗ 
räumen nicht ſonderliche Geſchäfte gemacht haben mag 
und mit leeren Taſchen nicht gerne abziehen wollte, ſo 
beſtieg er die höhere Gelegenheit, ohne daß ihm das 
an dem Aufgange befindliche Schild des Pollzei⸗ 
ſergeanten auch nur die geringſte Furcht eingejagt hätte. 
Da der Beſucher gerade Nlemand erblickte, ſo raffte 
er eine Anzahl Frauenkleider zuſammen und machte 
ſich eiligſt aus dem Staube. Seine Beute hat der 
Stromer natürlich ſofort in klingende Münze umgeſetzt. 
Dem Polizelbeamten, welcher den muthigen Spitzbuben 
bisher vergeblich geſucht hat, iſt es gelungen, den Ver⸗ 
bleib der Kleider zu ermitteln; um dieſe wieder⸗ 
zuerlangen, war er genöthigt, dieſelben für ſein baares 
Geld zurückzukaufen. 

Strasburg, 25. Febr. Heute Morgen brach in 
dem Hintergebäude des Uhrmachers Behrendt, worin 
der Tiſchlermeiſter Sterofa wohnte, Feuer aus, welches 
das Haus in Kurzem vernichtete. Die Spritzen 
konnten in dem engen Hofraum nur langſam in 
Thätigkeit treten; doch gelang es, die beiden arg 
bedrohten Nebengebäude, von denen das eine auch 
bereits in Brand gerathen war, zu retten. Leider 
ereignete ſich bei den Löſcharbeiten ein ſchwerer 
Unglücksfall. Der Schmiedemeiſter Wrobel, welcher 
mit dem Umreißen der Mauer beſchäftigt war, wurde 
von umſtürzendem Mauerwerk ſo unglücklich getroffen, 
daß er einen Schädelbruch und mehrere Gliederbrüche 
erlitt und bewußtlos fortgeſchafft werden mußte. Es 
5 wenig Ausſicht vorhanden, ihn am Leben zu er⸗ 
halten. 

Mewe, 26. Febr. Der Bau einer fünften 


Weichſelbrücke bei Mewe bezw. einer Eiſenbahn, welche 
Dirſchau und Braudenz Marien» 


bhafteſte Wunſch der hieſigen 
Intereſſenten und iſt neuerdings zur Erreichung dieſes 
Zieles eine rege Agttation in Scene geſetzt worden. 


Specialcorreſpondenten via Capſtadt erhalten. Die⸗ 
ſelbe nahm nicht weniger als drei ganze Druckſpalten 
der gewöhnlichen kleinen Schrift in dieſem durch 
ſein Rieſenformat bekannten Weltblatte ein und 
koſtete die Kleinigkeit von rund 17000 Mk. Bis⸗ 
her galt als größte Depeſche diejenige, welche der 
bekannte engliſche Kriegsberichterſtatter Archibald 
Forbes während des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges 
kurz nach dem Einzuge der deutſchen Truppen in 
Paris von Karlsruhe aus an ſein Blatt, die „Daily 
News“, über das in Paris nach der Beſchießung 
Geſehene nach London geſandt hatte. 
* Daß die „höheren Töchter“ ſich neuer⸗ 
dings in Berlin ſogar einen, allerdings ſehr ſelt⸗ 
ſammen, „Comment“ beigelegt haben, wollen die 
„N. N.“ aus einem Geſpräch erſehen, welches an⸗ 
geblich ein Mitarbeiter in der Friedrichſtraße gehört 
hat. Dieſes Geſpräch ſoll, ſo wird allen Ernſtes 
behauptet, folgendermaßen ſich abgeſpielt haben: 
„Verzeihen Sie, Fräulein Klara; wollen Sie mir 
nicht wenigſtens den Grund angeben, weshalb Ihre 
reundin Erna ſo ſtolz an mir vorbeigeht und 
meine Begleitung verſchmäht?“ „Weil fie in die 
erſte Klaſſe verſetzt iſt und commentmäßig ſich nur 
von einem Studenten begleiten laſſen darf,“ ant⸗ 
wortet Fräulein Klärchen. „Gut denn,“ meint der 
etwas lang aufgeſchoſſene Primaner, ich mache 
Oſtern mein Abiturientenexamen, dann bin ich auch 
Student.“ — Klara unterbricht ihn aber mit den 
Worten: „Wird Ihnen auch nicht nutzen, dann iſt 
Erna Selectanerin und hat ſich commentmäßig 
einen Referendar angeſchafft!“ 
* Warum er den Brief jo ſpät erhielt. 
Sie iſt die Braut eines ſtrammen Füſiliers der 
2. Compagnie der königlichen Unterofftzierſchule zu 
Potsdam, Namens Krieger. Weil der nächſte Ur⸗ 
laub noch jo fern und fie ihm doch jo Vieles mit⸗ 
zutheilen hat, was ja unter Liebenden immer der 
Fall, jo verfaßte fie vor vier Wochen in ihren 
Wohnorte Graudenz einen Brief an den eee; 
und mit der nöthigen Adreſſe und dem 155 ii 
„Soldatenbrief“ und „Eigene Angelegenheiten de 
Empfängers“ — obwohl der Inhalt auch g 
; „ ctichtigte — verſehen, ſteckte fie 
gelegenheiten berückſichtigte . h 
den Brief in den nächſten Briefkaſten, hoffend, Fritz 
Krieger werde mit „umgehender Poft‘ eine Ant 
wort fenden. Zum Glück oder Unglück — wie 
man's nimmt — lag in dem Briefkaſten, von 
Streifband umſchloſſen, ſchon ein Packet des 
„Graudenzer Geſelligen“, das den Weg über den 
Ocean nach New Merk in die Offizin der dortigen 
„Staatsbürger = Zeitung“ nehmen ſollte. In die 
Falten dieſer Streifbandſendung verſenkte, wie die 
„N. A. 3.“ erzählt, fi der Brief an den Füſilier 
Krieger zu Potsdam und machte den weiten Weg 
nach Amerika als blinder Paſſagier mit. In der 
Redaktion der „Staatsbürger⸗Zeitung“ entſtieg der 
Weitgereiſte ſeinem Schlupfwinkel. Obwohl die 
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Die in einer bierſelbſt ſtattgefundenen großen Ver⸗ 
ſammlung gewählte Commiſſion hat 175 = or 
wähnten„Angelegembeit eine Aborduung an den Herrn 
Oberpräſtdenten in Danzig geſandt und iſt auf das 
Freundlichſte empfangen worden. Der Bau einer 
fünften Weichſelbrücke liegt aber nach Auskunft des 
Herrn Oberpräſidenten in noch welter Ferne. A ders 
verhalte es ſich mit der Bahn Morroſchin⸗Mewe 
Hier ſeien für Mewe günſtige Ausſichte vorhanden. 
Ebenſo ſei es vielleicht zu ermöglichen, daß au Stelle 
der jetzigen Fährverbindung eine Dampffähre eingerſch⸗ 
iel Pillau 28, Febr. Gel 

au, 23. Febr. Geſtern Nachmittag wurde im 
bieſigen Winterhafen in der Nähe des Schſchau schen 
Schwimmdocks eine männliche Leiche gefunden. Da 
dleſelbe gänzlich in Eis gehüllt If, kann eine Re 
Mole terung zur Zeit nicht ſtattfinden. Man nimmt 
{ndes an, daß es die des Matroſen Max Thiedtke aus 
Königsberg if. Thiedtke war im vorigen Jahre auf 
Bed Fahrzeug des Kahnſchiffers Freitag aus Tapiau 
I ellen das vor der Fettgasanſtalt der Hafenbau⸗ 
nipeltion hierſelbſt lagerte. Am 9. November v. 38. 
nahm man an Thiedtke Spuren geiftiger Umnachtung 
wahr, wee ſich der Schiffer Freitag genöthigt ſab, 
ihn zu bewachen. Am Abend des nächſten Tages 
verlangte der Matroſe an Land zu gehen; Freitag ges | 
währte ihm die Bitte und ging mit ihm. Kaum hatten 
dieſelben aber das Schiff verlaſſen. da lief Thiedtke 
davon, indem er den Weg nach Alt⸗ Pillau elnſchlug. 
Freltag lief ihm zwar noch eine Strecke nach, verlor 
ihn aber alsbald aus den Augen und konnte ihn auch 
trotz allen Suchens nicht finden. Thledtke kam nicht 
wieder. Wahrſcheinlich hat derſelbe in jener Nacht 
feinen Tod im Waſſer geſunden. — Die zur Mhederei 
Wittwe Emilie Ringe zu Neufahrwaſſer gehörige Bark 
„Rebecca? verließ mit einer Ladung Holz am 5. No⸗ 
vember den dag 8 Hafen, um nach England zu 
ſegeln. Da das Schiff auf der Reiſe den Grund bes | 
rührt hatte, lief es in Helfingdr an, wurde dort durch 
einen Taucher unterſucht, unverletzt befunden und ſetzte 
am 24. November die Relje fort. Seitdem fehlt jede 
Nachricht von dem Schiffe, und es iſt ſomit wohl an⸗ 
zunehmen, daß es untergegangen iſt. Unter den Ver⸗ 
unglückten befand ſich auch der Steuermann Walter 
Spruth aus Pillau. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Febr. Brände 
haben in dieſem Winter in Rußland häufiger als 
ſonſt ſtattgefunden. Dies hat in der ſchlechten vor⸗ 
jährigen Ernte ſeinen Grund. Denn der überſchuldete 
ruſſiſche Bauer, der nur der unbeſoldete Inſpektor 
ſeiner Gläubiger iſt, ſucht denſelben vor der Subha⸗ 
ſtation ſeines Grundſtückes noch ein Schnippchen zu 
schlagen, indem er einfach die Wirthſchaftsgebäude in 
Flammen aufgehen läßt. In den letzten Jahren iſt 
wegen Brandſtiftung in dieſem Sinne eine ganze 
Anzahl von Bauern zu ſchweren Strafen verurtheflt 
worden. — Während in früheren Jahren die zuifülcen 
Kordonoffizlere nur drei Jahre auf ihrem Poſten ver⸗ 
blieben, iſt neuerdings die Beſtimmung getroffen 
worden, daß dieſelben behufs beſſerer Ausbildung im 
Grenzwachtdienſte fünf Jahre demſelben vorſtehen 
ſollen. Dieſe Verordnung ſoll eine Einſchränkung des 
Schmuggelweſens herbeiführen. — Der Export =; 
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Derbhölzern aus Rußland nach Deutſchland nimmt 
von Jahr zu Jahr bedeutend ab. Nach der Annahme 
von Sachverſtändigen dürfte der Export dieſer Hölzer 
nach Deutſchland nach 30 Jahren überhaupt aufhören. 
Auch der Export von anderen Holzgattungen dürfte 
0 De Zeit geringer en = die in der 1 
er Grenzen gelegenen Privatſorſten zum großen 
Theil ausgeholzt ſind und das Holz ats⸗ 
forften von Jahr zu Jahr ee wird — 


Herren es der Handſchrift anmerkten, daß der Brief 
von einer Braut des Adreſſaten geſchrieben ſei, 
öffneten ſie ihn. Weil nun in dem Schreiben nicht 
vermerkt war, daß ihm noch ein Packet mit Schinken, 
Wurſt und dergleichen oder einige „Jroſchen“ 
folgen würden, wonach nächſt einem Brief von der 
Liebſten ein Soldat doch immer am meiſten Ver⸗ 
langen trägt, ſo veranſtalteten die Herren der 
Redaktion, worunter mehrere ehemalige deutſch 

Offiziere, eine kleine Sammlung, die 15 Mk. er 

gab, ſchloſſen dieſe in Geſtalt von drei Fünfmark⸗ 
ſcheinen nebſt einem von Humor ſtrotzenden Begleit“ 
ſchreiben, das mit dem Wunſche ſchloß, Krleger 
möge ſich für das Beiliegende einen güten Tag 
machen, und das der Chefredakteur Freiherr von der 

Burg unterzeichnete, nebſt dem Brief aus Graudenz 
in ein Couvert und adreſſirten dieſes an den Füſilier 
Krieger auf der königlichen Unteroffizierſchule zu 

Potsdam in Europa. Der war aber nicht wenig 
erſtaunt, als ihm am vorigen Freitag von ſeinen 

Feldwebel Märtens ein Brief aus Amerika einge“ 
händigt wurde. Und als dieſer geöffnet und ſein 
Inhalt bekannt geworden, erhielt auch der Comma 
deur der Unteroffizierſchule. Major v. Hepdebreck, 
von demſelben Kunde. Das Schreiben der ehe⸗ 
maligen deutſchen Offiziere gefiel ihm ſo ausnehmend, 
daß er beſchloß, es dem Kaiſer zu unterbreiten, 
weil es Zeugniß ablegt von dem jovialen Verhalten 
deutſcher Offiziere im Auslande gegenüber einem 

preußiſchen Soldaten. Das Schriftſtück iſt dent 
Kaiſer bereits zugemittelt. 

* Zwanzig Will. Frances im Waſſer⸗ 
Gegenwärtig wird wieder lebhaft an der Aufholung 
des vor hundert, Jahren plötzlich verſchwundenen 
Schiffes „Lutine“ gearbeitet. Es fuhr 1799 von 
London nach Curhaven ab, und zwar mit eine 
ehr großen Summe an Bor (che dort von 
engliſchen Großkaufleuten gegen auf dent 
Continent beſtimmt war. Man bezifferte Dr 
Summe auf etwa zwanzig Millionen Francs. . c 
Schiff legte auch die erſte Hälfte des Weges zurlia 
Seitdem aber blieb es ſpurlos verſchwunden. 
Wiederholt wurden Verſuche gemacht, um das 
Wrack aufzufinden. Jetzt, wo es endlich gelungen 
iſt, hat ſich eine Geſellſchaft zuſammengethan, um 
es zu heben und den großen Schatz aufzufinden, 
Allein bis jetzt vermochte man nur vier Kanonen a 
Tage zu fördern, aber keinerlei Münzen. Di 
Hebungsarbeiten werden von geſchickten Taucher 
ausgeführt, welche das Wrack nunmehr gänzlich vol! 
Schwimmſande gereinigt haben, und zwar mit Hilf 
großer Pumpen, welche den arbeitenden Taucher! 
auch Luft zuführen. Auf das Ergebniß der Al 
beiten iſt man ſehr geſpannt. Der Ort liegt un 
weit der Inſel Vlieland. a 
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